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Donnerstag, den 23. Auguſt 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. ’ 
Neapel, 21. Aug. Eine Landung von 2000 Garibal⸗ 


diauern hat in Calabrien ſtattgefunden, welche nach ihrer f 


Vereinigung mit den Inſurgenten Reggio angegriffen haben. 
Am Morgen hat Garibaldi mittelſt 130 ſiciliſcher Schiffe 
bei Bagnara ſeine Landung bewerkſtelligt. 

Die Wahlen ſollen Ende September ſtattfinden, das Par⸗ 
lament den 20. Oktober eröffnet werden. 

Eine proviſor. Regierung iſt zu Potenza eingeſetzt worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 78¼ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 128. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 117 B. Freiburger 85. Wilhelmsbahn 39. Neiſſe⸗ 
Brieger 55%. Tarnowitzer 314 „Wien 2 Monate 75%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 67% B. Oeſt. National⸗Anleihe 59%. Veit. Lotterie⸗Anleihe 69%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 126% B. Oeſt. Banknoten 76% B. Darm: 
tädter 73%. Commandit⸗Antheile 831%. Köln⸗Minden 132. Rheiniſche 

ktien 86%. Deſſauer Bank⸗Aktien 14%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
Wildelms⸗Kordbahn —. — Oeſterreichiſches flau. Pau 
ien, 22. Auguft, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 180, 50. 
National⸗Anleihe 78, 50. London 131, —. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 22. Auguſt. Roggen: feſt. Auguſt 
50%, Sept.⸗Okt. 48%, Okt.⸗Nov. 48%, Frühj. 47. — 1 ange⸗ 
nehm. Aug.⸗Sept. 18%, Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 18%, Nov.⸗Dez. 18%. 
— Rüböl: behauptet. Sept.⸗Okt. 12 7, Okt.⸗Nov. 12%, 


En Inhalts⸗Ueberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Der „Conſtitutionnel.“ 


Preußen. Berlin. 4 elected (Vom Hofe. Vermiſchtes.) 
Deutſchland. Vom Mittelrhein. (Die bevorſtehende neue Fürſten⸗ 
Konferenz.) Dresden, (Muſik⸗Direktor Röckel) Bremen. (Aus⸗ 
tritt aus dem National⸗Verein.) 
Oeſterreich. Wien. (Entlaſſungsgeſuch der FZ M. Benedek.) 
Italien. Die Verbannung des Grafen von Aquila. L. Napoleon und 
Cavours Stellung iu aribaldi. 
Schweiz. Zürich. (Ueber den Tod Heinr. Simon's.) Bern. (Ein 
ungariſches Complot.) 3 
Frankreich. Paris. (Goyon und Grammont.) (Zur italieniſchen Frage.) 
(Das Lager von Chalons. Graf von Aquila.) 
enilleton. Aus den Bergen. 
rovinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Korreſpon denzen 
aus Hainau, Striegau, Schweidnitz, Oels, Reichthal. 
Handel. Vom Geld: und Produktenmarkt. 
Inhalts-Ueberſicht zu Nr. 392 (geſtriges Mittagblatt). 
Telgter diger Depeſchen und Nachrichten. 
Breußen. Berlin. (Teplitz und Würzburg) 


Deutſchland. Frankfurt. (Vom Bundestage.) 
. Turin, (Uebungslager.) Meſſina. (Das Garibaldiſche Heer.) 
elegraphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmarkt. 


Der „Conſtitutionnel“ 
brachte am 18. einen Artikel über die Zuſtände Italiens, welcher ein 
immenſes Aufſehen erregt hat und auf eine neue Wendung der Dinge 


auf der Halbinſel vorbereiten zu ſollen ſcheint. 


Der Artikel, in Form eines an Herrn Grandguillot gerichteten tu- 
riner Schreibens d. d. 14. d. M. lautet wie folgt: 

„Mein lieber Freund! Ich ſchreibe Dir über die Sachlage. Das gerecht⸗ 
fertigte Intereſſe, welches man in Frankreich ſowohl den Vorfällen in Sy⸗ 
rien, als den Rüſtungen des engl. Miniſteriums zuwendet, kann Italien nicht 


Sb vergeſſen machen und ebenſo wenig die wichtigen Ereigniſſe, deren 


chauplaß es iſt. In jedem Falle würde man unrecht thun. Italien tritt 
heute in die kritiſchſte und entſcheidendſte Phaſe ſeiner Regeneration. Es 
ſpielt nun auf Eine Karte und zwar, ohne es nach Gebühr zu würdigen 
— Heil oder Unheil. — Dem Wege folgend, in welchen die Expedition Ga⸗ 
ribaldi's es ſtürzte, wird es in zwei Monaten frei und vollſtändig unabhän⸗ 
A fein oder aber Oeſterreich wird neuerdings herrſchen und dieſesmal „von 
Reſſina bis Turin.“ — Dies ift die Alternative. Ah! wenn die abenteuer: 
lichen Expeditionen ihre verführeriſche Poeſie haben, fo haben fie auch ihre 
compromittirende Wirklichkeit. — Ich kenne ſogar optimiſtiſchſte Italiener, 
welche dieſe allzu nahe bevorſtehende Alternative in gewaltige Aufregung 
verſetzt. Ich kenne Andere, welche fie mit gefmung erfüllt und ich verhehle 
es nicht, daß ſeit den letzten wichtigen Erfolgen Garibaldi's Letztere die 
Mehrzahl bilden. Unglücklicherweiſe mehren ſich mit der Vermuthung des 
ſchließlichen Erfolgs, welche die Bevöllerung mehr und mehr erfaßt, — un⸗ 
glücklicherweiſe mehren ſich die Verlegenheiten der k. Regierung. Wie ſo? 
wirſt Du ſagen. Bei einiger Ueberlegung wirſt Du begreifen, daß die außer⸗ 
ordentlichen Verhältniſſe, welche der Einfluß des Diltators von Palermo in 
ganz Italien gewinnt, das turiner Kabinet beunruhigen mußte und in der 
That beunruhigt. — Es ſieht eine zweite Macht neben ſich erſtehen, eine 
Macht, deren Programm, ſo loyal und treu es im Anfang geweſen ſei, ſich 
unter dem beſtechenden Cinfluſſe des fortwährenden Erfolgs ändern könnte. 
Man hat ſo viele Beiſpiele von dieſen politiſchen Wendungen (de ces volte- 
faces politiques!) Uebrigens lich verſichere Dich und Du weißt, daß ich 
nicht ſchmeichle) liegt dieſen Beſorgniſſen des turiner Kabinets mehr Unei: 
n und Sorgfalt für die Nation zu Grunde, als man denkt. Es 
htet mel [ als für das große Reich, welches die 
Ereigniſſe ihm auf der Een el zu bereiten ſcheinen. Es weiß recht wohl, 
daß um Garibaldi ſich Männer befinden, deren Vergangenheit mehr als com⸗ 
promittirt, deren Gegenwart mehr als zweifelhaft und deren Zukunft mehr 
als ſocialiſtiſch iſt. Es fürchtet den Einfluß dieſer Leute, die Nichts zu ver⸗ 
ieren und Alles zu gewinnen haben, nicht gerade auf Garibaldi, der aus 
eigenem Antriebe ſein Wort gab (und wenn Garibaldi ſein Wort giebt, fo 
bält er es); ſondern auf einen Theil feiner Umgebung und felbſt auf die 
Bevölkerungen, die, wenn ſie einer Gefahr entgehen, immer bereit ſind, ſich 
in die andere zu ſtürzen. Man darf nicht vergeſſen, daß wir hier im 
Lande der Scylla und Charybdis find. Mit Einem Worte, die königliche 


Regierung fürchtet eine Ueberraſchung, einen Handſtreich der Mazzi⸗ 


den zu 


niſten, die Garibaldi ſicherlich nur deshalb ſo nahe folgen, weil ſie 
offen, in einem gegebenen Augenblicke die Früchte ſeiner Siege zu 

pflücken. Cavour aber weiß recht gut, daß der geringſte Anſchein 
don Demagogie auf der Halbinſel, die italieniſche Sache für alle 
eiten ruiniren kann. Wenn dieſer elende Stolze, den man Mazzini 

nennt, eine Idee, eine Ahnung von Patriotismus hätte, ſo würde er 
ſeit lange freiwillig von der politiſchen Scene zurückgetreten ſeien, denn 
ſein Name allein ruft Italien unverſöhnliche Feinde auf. Aber was küm⸗ 
mert es einem ſolchen Individuum? 5 dieſer Beſorgniſſe langten 
— urin die neapolitaniſchen AllianzꝙAnerbieten an. Die Herren Manna 
ei Winspeare luden Piemont im Namen Franz II. ein, ſich mit den beiden 
lzilien zu vereinen, um die ital. Bewegung gemeinſchaftlich zu leiten und 

zu * zu führen — ein eben jo ſonderbares als unerwartetes Anerbieten. 
a t ſardin. Kabinet wies die gezwungenen Anerbieten des neapol. Kabinets 
n 1 Es wurden diplom. Diners gehalten und zwiſchen den neapol. 
Geſandten und den piemont. Miniſtern beſtanden anſcheinend ſo gute Beziehun⸗ 
gen, daß Mo einen Augenblick nicht an dem Gelingen der Unterhandlungen 
zweifelte. nd zum Abſchluſſe der ſard.⸗neapolitaniſchen ur nur 
der vielfachen un die Sache fiche en Conceſſionen ſeitens Franz II. be⸗ 
durft hätte, ſo war an Sache ſicherlich abgemacht. Die neapolitaniſchen Ge: 
ſandten bewilligten Alles und verſprachen Alles, ſeldſt die unglaublichſten 
Dinge, und einen Augeublid konnte Graf Cavour glauben, Jemand gefun⸗ 
haben, der noch italieniſcher iſt als er. — 8 aber, daß 

dem turiner Kabinet wirklich ſehr daran gelegen war, die neapolitaniſche 


Ku ne 


Monarchie zu retten, jo war ihm noch mehr daran gelegen, ſich ſelbſt nicht 
zu compromittiren. Das Kabinet aber war nicht ſo taub um zu überhören, 
daß die öffentliche Meinung ſich mehr und mehr gegen dieſe Allianz aus⸗ 
prach ... Von heute auf morgen traten zahlreiche Unitariſten unter die 
Fahne eines andern Chefs, und du weißt, wer die italienieniſche Einheit per⸗ 
onificirt, wenn Victor Emanuel es nicht iſt. — Kurzum, während die nea⸗ 
politaniſchen Geſandten ſich des Erfolgs ſicher erachteten, fand Cavour einen 
Ausweg aus dieſer ſchwierigen Lage. Die feierliche Audienz, welche nicht 
länger verſchoben werden konnte, fand ſtatt und die Unterhandlun⸗ 
gen hörten auf: „Da wir uneinig ſind — ſagte man den Geſandten — 
ſo bleibt nun Nichts zu thun übrig, als den König von Neapel in die Lage zu ver⸗ 
ſetzen, die gemachten Verſprechen noch zu halten. Heute iſt der König durch 
die Reaktion, durch die Revolution und durch Garibaldi bedroht, Es han: 
delt ſich alſo vor Allem darum, in Neapel eine ernſte Autorität herzuſtellen, 
damit die Engagements, welche wir eingehen werden, von beiden Parteien ge: 
halten werden koͤnnen.“ Gleichzeitig wollte das turiner Kabinet ſeinen gu⸗ 
ten Willen zeigen und ſagte, daß es Garibaldi anrathen werde, einzuhalten. 
Daher das Schreiben des Königs an den Diktator von Palermo. Das turi⸗ 
ner Kabinet ſetzte mit einem Worte als Vorbedingung ſeiner Allianz gerade, 
was das Kabinet von Neapel durch dieſe Allianz bezwecken wollte... Wie 
dem auch ſei. Was geſchah? Garibaldi wollte den a des Königs 
nicht ſolgen, und eine Folge dieſer Weigerung war, die Gefahr der neapoli⸗ 
taniſchen Regierung mehr und mehr zu vergrößern. Du ſiehſt es: die Frage 
der neapol. Allianz, welche Franz II. nachſucht (implore) und Victor Ema⸗ 
nuel nicht von ſich weiſt, dieſe Frage dreht ſich in einem „cercle vieieuse.“ 
Sie verurſacht dem neapol. Kabinete unendliche Verlegenheilen und läßt auch 
das turiner Kabinet nicht unbeſorgt, dem es ohnedem nicht an Sorgen 
fehlt. Es iſt in arger Verlegenheit über die gegenwärtige Bewegung, 
die ohne und gegen daſſelbe vor ſich geht; es iſt ſehr beſorgt wegen 
des Einftuſſes, der ſich nicht leiten läßt, allem politiſchen Herkom⸗ 
men vor den Kopf ot und die Sache der italieniſchen Emancipa⸗ 
tion allein und wie es ihm gefällt, durchſetzen will. Der Erfolg Gaxribaldi's 
auf Sicilien verſetzt die Italiener in Schwindel und entzündet ein Feuer in 
ihnen, welches der Kaiſer nicht einflößen konnte, als er voriges Jahr ſagte: 
„Seid heute Soldaten, morgen werdet Ihr Bürger ſein!“ Heute will Alles 
nach Sicilien gehen — Offiziere und Soldaten würden in Maſſe deſertiren, 
wenn die Behörde nicht ſtrengſtens darüber wachen würde, dieſe armen 
Narren abzuhalten, ihre Stellung als reguläre Truppen gegen die von Frei⸗ 
ſchärlern zu vertauſchen. Deswegen veröffentlichte die „Opinione“ jüngft 
einen Artikel, wo Jeder für einen Feind des Landes und Mitſchuldigen der 
Oeſterreicher erklärt wird, wer der Armee einen Soldaten entzieht in einem 
Augenblicke, wo das Land aller ſeiner Vertheidiger bedarf.“ 

err Grandguillot führt nun mehrere Beiſpiele von dem herrſchenden 
Enthuſiasmus an, der Reiche, Adelige, Jünglinge, Männer, Knaben von 
13 Jahren nach Sicilien führt, um dann zu fragen: „Wo gehen dieſe jun⸗ 
gen Leute, dieſe Kinder hin? Wird der Kummer, welchen ſie ihren Familien 
machen, — 0 1 dem Vaterlande nützen? Iſt dieſer verſpätete Eifer nicht 
im Gegentheil eine Gefahr mehr?“ h Ber) } | 

„Die Regierung — fährt Herr Grandguillot, oder richtiger fei Freund, da⸗ 
her fort — weiß nicht mehr wo ein, wo aus. Du weißt, daß ſie noch dieſer 
Tage interveniren mußte, um den Abgang einer Expedition von Genua nach 
Nom zu verhindern. Was Du aber vielleicht nicht weißt, iſt, daß Herr 

arini die Herren Bertani und Nicotera in Kenntniß ſetzen mußte, daß 
ſtriegsfahrzeuge vor den Marken und Umbrien kreuzen werden, um die 
andung zu verhindern. Dennoch erfolgte nur eine halbe e 
Die Expedition ging nach den Küſten von Sardinien, wo ſie die Befehle 
Garibaldi's abwartet. Herr Bextani erkennt die Autorität des Dictators 
an und nimmt vom piemonteſiſchen Miniſter nur Befehle an, wenn ſie mit 
jenen Garibaldi's übereinſtimmen. Dieſe Haltung des Herrn Bertani, mehr 
als die Drohung Oeſterreichs, veranlaßte die kgl. Regierung, ſtrenge Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen. Das Circular des Miniſters des Innern machte über⸗ 
all große Senſation. In Turin iſt immer von Miniſterwechſel die Rede, 
doch zweifle ich noch an der Möglichkeit einer Annäherung zwiſchen Ratazzi 
und Cavour. Herr Dabormida iſt eifrig bemüht, ſie zu Stande zu bringen. 
Wolle Gott! Wahrlich es bedarf der Vereinigung aller Männer von Werth 
und Talent, um uns aus dieſer Kriſe herauszuhelfen; ich zittere, wenn ich 
nur daran denke, daß Graf Cavour zurücktreten könne. Ohne Uebertreibung 
wäre heute ſein Sturz der Sturz Italiens. „Caveat Imperator ne quid 
detrimenti Italia aceipiat.“ 

Die engliſche Preſſe, welcher der Artikel erſt telegraphiſch aviſirt 
worden, iſt darüber bereits in die lebhafteſte Unruhe verſetzt worden; 
ſcheint feinen Sinn indeſſen falſch zu verſtehen, wenn fie meint, er ent: 
halte eine Drohung Frankreichs, die italieniſche Sache im Stich zu 
laſſen. 

„Was bedeuten Grandguillots drohende Worte? — fragt die 
„Times“. — Etwa daß Frankreich zuſehen will, wenn die Lombardei 
ſammt der Romagna und den Herzogthümern wieder unter dem öſter— 
reichiſchen Säbel flach geſchlagen werden? — Es hieße aber den Feld: 
zug von 1859 gar ſonderbar ſchließen, wenn Italien „von Meſſina 
bis Turin“ wieder öͤſterreichiſch werden ſollte. 

Aber freilich läßt ſich ſchwer in die Zukunft ſehen, wenn das Fa- 
tum in kaiſerlichem Solde ſteht, und wir würden den Italienern auf 
alle Fälle anempfehlen, das, was ſie beſitzen, nicht allzu leicht aufs 
Spiel zu ſetzen und weder der Freundſchaft Napoleons III., noch der 
Großherzigkeit des Kaiſers von Oeſterreich allzu viel zu trauen.“ 

Wir glauben indeß, daß das engliſche Blatt zu ſchwarz ſieht und 
zu falſchen Schlüſſen gelangt, weil es von falſchen Vorausſetzungen 
ausgeht. 

Wie wir aus Andeutungen deutſcher Blätter, namentlich der „Preuß. 
Ztg.“ erſehen, iſt der „Conſtitutionnel“-Artikel kein franzöſiſcher „Füh⸗ 
ler“, ſondern ein Cavourſcher Angſtruf und ein Verſuch deſſelben, durch 
Heraufbeſchwörung des rothen Geſpenſtes Eindruck auf den Hof der 
Tuilerien zu machen und deſſen Gutheißung zu einem aktiven Vergehen 
zu gewinnen. 

Aber freilich auch in dieſem Sinne aufgefaßt, und zwar in dieſem 
Sinne erſt recht, gewinnt der Artikel eine enorme Bedeutung; denn er 
deutet die Abſicht Cavours an, fortan mit Garibaldi zu concurriren 
und dieſem wo möglich, die Initiative zu entwinden. 

Es erfüllt ſich eben, was wir früher ſchon gelegentlich angedeutet: 
die Bewegung muß ſich vollenden, oder wird auf ihren Ausgangspunkt 
zurückgeworfen werden. g 1 

Victor Emanuel kann ſich nicht von Garibaldi ein Königreich ſchen⸗ 
ken laſſen, und Garibaldi kann nicht mit gekreuzten Armen vor Venedig 
ſtehen bleiben. 

Venedig iſt das letzte, jedoch unvermeidliche Ziel der Bewegung; aber 
der Kampf um Venedig ſetzt zugleich alle Errungenſchaften Victor 
Emanuels auf das Spiel! 


Preuſten. 

** Berlin, 21. Auguſt. [Die Kriegsgefahr.] Die vier 
Punkte der teplitzer Verſtändigung, wie fie der „Nord“ und die „In: 
dependance“ formuliren, ſind alſo wieder nicht genau; Niemand aber 
beſtreitet mehr, daß Preußen ein wie immer formulirtes Verſprechen des 
Beiſtandes gegen eine jede Einmiſchung Frankreichs in Italien abge: 
geben hat, welchem ſich wahrſcheinlich auch England anſchloß. Oeſter⸗ 
reich hat dadurch die Zuſicherung, daß es in Italien nicht wieder auf 
ſich allein beſchraͤnkt mit den Franzoſen zu thun haben werde, wenn 


dieſe es für noͤthig finden ſollten, den Italienern zu Hilfe zu kommen; 
Preußen und Deutſchland aber ſind dadurch für den Fall, daß Oeſter⸗ 
reich ſiegte, einem unvermeidlichen Kriege mit Frankreich 
ausgeſetzt. Nur für den Fall, daß Oeſterreich von den Italienern 
allein überwunden wird, behält Preußen freie Hand und kann müßig 
zuſchauen, wie Oeſterreichs Macht in Italien gebrochen wird. Da es 
aber nicht wahrſcheinlich iſt, daß Preußen für den Fall der Macht⸗ 
ſchwächung Oeſterreichs wird vermeiden wollen, was es für den Fall 
ſeiner Machtvergrößerung auf ſich nimmt, fo iſt durch das teplitzer 
Abkommen der Krieg mit Frankreich für Preußen und Deutſchland nur 
noch eine Frage der Zeit. „Es muß dies ohne alle Bemäntelung aus⸗ 
geſprochen werden, ſagt die „D. A. Z.“, damit jeder wiſſe, woran er 
ſei. Der Krieg mit Oeſterreich um Venetien iſt nicht zu vermeiden, 
ſondern hoͤchſtens hinzuhalten. Durch das Prinzip der Nichtinterven⸗ 
tion iſt dafür geſorgt, daß es Oeſterreich dort zunächſt nur mit Pie⸗ 
mont und Garibaldi zu thun haben wird. Dabei konnen nur zwei 
Fälle eintreten: 1) Oeſterreich ſiegt, oder 2) Oeſterreich unterliegt. Die 
teplitzer Verſprechungen beziehen ſich nur auf den erſtern dieſer beiden 
Fälle, weil er der wahrſcheinlichere iſt und der Muthmaßung Raum 
giebt, daß für ſolchen Fall Ludwig Napoleon einſchreiten werde. Das 
ſiegende Oeſterreich wird nämlich den geſchlagenen Feind jedenfalls über 
das von demſelben angegriffene Gebiet hinaus verfolgen und ihn zwin⸗ 
gen, die im vorigen Jahre gemachte Beute wieder herauszugeben. Dem 
aber wird Ludwig Napoleon auf keinen Fall ruhig zuſehen, wenn ihm 
nicht Hände und Füße gebunden ſind! Deutſchland muß alſo auf einen 
Kampf auf Leben und Tod gerüſtet ſein. Es darf Oeſterreich nicht 
im Stich laſſen, wenn ihm Frankreich wieder über den Hals kommt, 
nicht nur weil dann Oeſterreich in ſeinem vollſten Rechte iſt, ſondern 
auch, weil Deutſchland durch ein Fallenlaſſen Oeſterreichs ein ſtarkes 
Element feiner Kraft verlieren und ſich in den Augen Napoleon's ſelbſt 
um alle Achtung bringen würde, ein Umſtand, der ſeine Anſprüche nur 
ſteigern, feine Rückſichtsloſigkeiten nur mehren könnte. Mehr als je heißt 
es jetzt für Deutſchland: „Nur wer das Leben einſetzt, kann das Leben 
gewinnen!“ Daß die Ausſichten nicht friedlicher Art ſind, das beweiſt 
auch die plötzliche Berufung des Kriegsminiſters v. Roon nach Oſtende. 
Hr. v. Roon war eben im Begriff, von ſeinem Urlaub zu einer Reiſe 
nach Rügen Gebrauch zu machen, als er auf telegraphiſchem Wege den 
Befehl erhielt, ohne Verzug zu dem Regenten nach Oſtende zu kom⸗ 
men. Auch das in den nächſten Tagen in Darmſtadt ſtattfinden ſollende 
Zuſammentreffen mehrerer deutſcher Fürſten mit dem König der Belgier 
deutet darauf hin, daß die Nothwendigkeit, ſich auf's Schlimmſte gefaßt 
zu machen, immermehr erkannt wird.“ 

Berlin, 21. Aug. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. k. H. 
der Prinz⸗Regent haben, nach Berichten aus Oſtende, am Freitag da⸗ 
ſelbſt den belgiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Baron 
de Vrière, zum Diner eingeladen. Auch der Miniſter Frhr. v, Schlei⸗ 
nitz und die Perſonen vom Gefolge Sr. kgl. Hoheit waren zur Tafel 
gezogen. — Se. k. H. der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
traf geſtern Nachmittag, von einem Adjutanten begleitet, von Ludwigs: 
luſt hier ein, reiſte aber ſchon Abends auf der anhalter Bahn mit dem 
Schnellzuge weiter nach Iſchl, von wo Höͤchſtderſelbe feine ſchon ſeit 
mehreren Wochen dort zur Kur verweilende erlauchte Gemahlin und 
die Großherzogin-Mutter abholen und nach Ludwigsluſt zurückgeleiten 
will. Auf der Rückreiſe werden die hohen Herrſchaften dem kgl. Hofe 
einen kurzen Beſuch machen. — Der ruſſ. Staats-Minifter von Fy⸗ 
mowski iſt nach Stettin, und der ſpaniſche Senator Marquis de Caſa⸗ 
Aierra nach Paris abgereiſt. 

— Die nachträglich auf die Tagesordnung der nächſten, am 22. 
d. Mts. beginnenden Sitzungsperiode des Landes-Oekonomie⸗ 
Kollegiums gebrachten Gegenſtände ſind: 

1) Berathung einer Propoſition des General-Sekretärs: in Erwä⸗ 
gung zu ziehen und gutachtlich ſich darüber zu äußern, ob nicht die 
Anfertigung einer über die ganze Monarchie ſich erſtreckenden Acker⸗ 
Erden⸗Karte unter Beifügung von Tabellen zahlreicher Boden⸗Analy⸗ 
ſen, welche die agrikultur-chemiſchen Verſuchs-Anſtalten übernehmen 
könnten, an der Zeit ſei und ob dem Herrn Miniſter desfallſige An⸗ 
träge zu unterbreiten? 

2) eine Eröffnung, betreffend die für wüuſchenswerth erachtete Er⸗ 
weiterung und Umgeſtaltung der vom Präſidium des Landes-Oekono⸗ 
mie⸗Kollegiums herausgegebenen und von dem General-Sekretär deſſel⸗ 
ben redigirten „Annalen der Landwirthſchaft in den kgl. preuß. Staa⸗ 
ten“, welche zur Zeit als Monatsſchrift, das Heft 5—6 Bogen ſtark, 
im Verlage von G. Boſſelmann hierſelbſt erſcheinen. (Pr. Z.) 

C. 8. Heute Morgen begaben ſich der Handelsminiſter von der 
Heydt und der Finanzminiſter v. Patow über Magdeburg nach Staß⸗ 
furth; zwei Miniſterialräthe begleiten die Miniſter, welche heut Abend 
wieder hierher zurückkehren. 

— Am 18. Nachmittags machte Se. Maj. der König in Beglei⸗ 
tung zweier Aerzte trotz des unfreundlichen, ſtürmiſchen Wetters in 
offenem Wagen eine längere Spazierfahrt über Nedlitz, Crampnitz, 
Marquardt. J. M. die Koͤnigin folgte dem Wagen des zweiten Arz⸗ 
tes, während der erſte Arzt unmittelbar bei Sr. Maſfeſtät ſaß. 

— Wie man verſichert, wird der Viceadmiral Schröder in Ruhe: 
ſtand und an feine Stelle-der Kapitän Donner treten. — Der Wirkl. 
Geh. Rath und Oberceremonienmeiſter Stillfried Graf von Alcantara 
befindet ſich im allerhöchſten Auftrage in Hechingen, um den innern 
Ausbau der Burg Hohenzollern zu dirigiren; derſelbe hat vermöge 


vieljähriger Studien, ſowohl auf dem allgemeinen Felde der hiſtoriſchen 


Baukunſt, als ſpeziell in Bezug auf die hohenzollernſche Geſchichte das 
größte Verdienſt dabei, daß die Reſtauration dieſer Wiege des Zollern⸗ 
hauſes mit folder Vollendung erfolgt it. — Aus dem Artillerie-Depot 
zu Spandau gingen heut abermals 12 Stück gezogene Geſchütze von 
Gußeiſen mit Zündnadelpercuſſion nach Koblenz ab. — Aus der hie: 
ſigen Pflugſchen Eiſenbahnwagen⸗Werkſtatt ſind geſtern 6 Stück neue 
Güterwagen für die Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger und heut 10 Stück 
offene hochwändige Wagen für die halberſtädter Bahn beſtimmt, mit 
200 Ctr. Tragfähigkeit und mit eiſernen Langbäumen verſehen, her⸗ 
vorgegangen. Dieſe Wagen find auch ſaͤmmtlich nach der neuen Oel⸗ 
vorrichtung, wonach fie nur mit dem. Polsarmſchen Cohäſionsöl ge⸗ 
ſchmiert werden können, conſtruirt. — Zwiſchen der preuß. und der 
öſterr. Regierung ſchweben Verhandlungen über den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Liebau und Schwadowitz, welche ſo weit gediehen ſind, 
daß es ſich nur noch um die ſeitens Oeſterreichs einzugehende Ver⸗ 
bindlichkeit, eine Eiſenbahnverbindung zwiſchen Glaz und Wildenfchwerit 
herzuſtellen, handelt. 
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dieſes Sommers müßte 


. 1888 
und dem Kabinet den Vorwurf gemacht haben ſoll, es fürchte ſich vor 
Garibaldi oder unterhandle mit dem Flibuſtier. Darauf ſollen aber 
Gegenbeſchuldigungen erfolgt ſein, die dem Könige Franz II. ein ſehr 
unangenehmes Licht über die Thätigkeit ſeines Oheims bei der über⸗ 
eilten Verkündigung der conſtitutionellen Verfaſſung gaben. Die Lan⸗ 
des⸗Verweiſung wurde unmittelbar, nachdem der Prinz die Sitzung 
verlaſſen hatte, im Miniſterrathe ausgeſprochen. Man erklärt dieſen 
Akt für eine große Unklugheit, denn die Anhänger des Prinzen ſollen 
dadurch gegen die k. Partei in Haß verſetzt worden fein. Das ift 
möglich, aber ſchlimmer iſt's ſchon immer, wenn ein k. Prinz Anhänger 
hat, die nicht zur k. Partei gehören. Jedenfalls hat in dem unglück— 
lichen „Lande des Glücks“ (campania felix), da unten vom Prinzen 
bis zum Lazzarone herunter kein Menſch ſeine Schuldigkeit gethan, kein 
Menſch einen Begriff davon, was überhaupt ſeine Schuldigkeit iſt. 

[Louis Napoleon's und Cavour's Stellung zu Gari⸗ 
baldi.] Man ſchreibt der „N. Pr. Z.“ aus Paris: Dem Grafen 
Cavour iſt vor allen Dingen darum zu thun, eine Dictatur Garibaldi's 
über Neapel zu verhindern, und Sie erinnern ſich wohl noch, daß ich 
Ihnen ſchrieb, der Miniſter habe verſucht, zu dieſem Zwecke eine Be- 
wegung in Neapel vor Garibaldi's Ankunft hervorzurufen. Ohne 
Zweifel hatte der Kaiſer Napoleon ihm damals noch nicht erlaubt, 
ſich in einer offiziellen Weiſe an die Spitze der Bewegung zu ſtellen, 
obgleich der ſardiniſche Geſandte, Hr. v. Nigra, ihm im Auftrage des 
Grafen Cavour vorſtellte, daß Garibaldi nachgerade gefährlich zu 
werden anfange, und ſich dabei als Argument des rothen Geſpenſtes 
in der Geſtalt Mazzini's bediente. Hat ſeitdem der Graf Cavour 
carte blanche erhalten? Es ſcheint ſo, wenn es ſich beſtätigt, daß 


Deutſchland. 

Vom Mittelrhein, 18. Aug. [Die bevorſtehende neue 
Fürſtenkonferenz,] welche ſich gegen Ende dieſes Monats um den 
König der Belgier in Darmſtadt verſammeln ſoll, macht viel von 
ſich ſprechen. Nach der einen Verſion ſoll dieſelbe vom Prinz-Regenten 
von Preußen angeregt ſein, welcher auf der Reiſe von Oſtende nach 
Baden⸗Baden derſelben in ähnlicher Weiſe gleichſam vorſtehen würde, 
wie das bei ſeiner Konferenz mit Napoleon geſchah; nur daß natürlich 
hier das Verhältniß der Verhandelnden zur andern Partei, dem König 
der Belgier, ein ganz anderes als dort wäre. Nach der andern Ver⸗ 
fon ſoll fie von Baiern angeregt, in Berlin erörtert und von preußi⸗ 
ſcher wie öſtereichiſcher Seite gebilligt worden ſein und würde ſich auf 
ein Ineinandergreifen der Verabredungen von Teplitz, Berlin und 
Salzburg mit den eventuellen Reſultaten der wiesbadener Konferenz 
des Königs der Belgier und des Königs von Holland beziehen. Letz⸗ 
teres dürfte nicht unwahrſcheinlich ſein, nachdem der König von Hol⸗ 
land bekanntlich in Darmſtadt ebenfalls einen Beſuch gemacht hat, 
wobei, wie man mit Beſtimmtheit behauptet, die allgemein politiſche 
Lage eingehend erörtert wurde. Daß übrigens der ganzen Zuſammen⸗ 
kunft nicht die Bedeutung einer bloßen Demonſtration beizumeſſen, bei 
welcher gelegentliche Tiſchreden das Hauptmoment bilden, wird von 
den verſchiedenſten Seiten verſichert. Nach dem erfreulichen, aber 
relativ häufigen Vorkommen ſolcher Gefühlsäußerungen im Laufe 
auch wirklich beſorgt werden, daß ihre 
moraliſche Wirkung ſich bedeutend abſchwächen möchte, wenn fie 
nicht blos als Symptome beſtimmter, im Verhandlungswege be- 
reits erlangter politiſcher und praktiſcher Reſultate betrachtet werden 


dürften. (D. A. 3.) 

Dresden, 18. Aug. 
verurtheilten in Sachſen befindet ſich nur noch einer im Zuchthauſe: 
Der Muſikdirektor Röckel aus Dresden, der bisher die Zumuthung, ein 
Gnadengeſuch einzureichen, abgelehnt hat. Hoffen wir, daß auch ihm 
ſich bald die Pforten des Zuchthauſes öffnen! Ganz abgeſehen von 
der politiſchen Seite der Frage wird auch das Rechtsgefühl im Volke 
verletzt, wenn es ſich fragt, warum nach Freilaſſung der Führer ein 
minder betheiligt Geweſener noch immer gefangen gehalten wird? — 


Röckel ſitzt nun bereits über zehn Jahr im Zuchthauſe, nachdem er 


vorher vierzehn Monate in den Gefängniſſen Dresdens und des Kö— 
nigſteins zugebracht hatte. (Nat.⸗Z.) 
Bremen, 10. Auguſt. [Austritt aus dem National: 
Verein.] Der oldenburger Landtagspräjident, Advokat Niebour in 
Varel, hat ſeinen Anstritt aus dem Ausſchuſſe des Nationalvereins 
erklärt, weil derſelbe 1) noch nichts gethan habe, die Katholiken zu 
gewinnen (Herr Niebour jedoch iſt Proteſtant und nicht von der from: 
men Sorte); weil derſelbe 2) zu wenig agitire; weil derſelbe 3) die 
preußiſche Hegemonie wolle und dagegen 4) die Trias nicht wolle. 


Wenn man den zweiten Grund zur Noth verſtehen kann, ſo begreift 


man dagegen den erſten überhaupt nicht, und die beiden letzten nicht 
von Jemandem, der über ein halbes Jahr dem Ausſchuſſe des Natio⸗ 
nalvereins wirklich angehört hat. 

Oeſterre i ch. i 

Wien, 21. Aug. [Entlaſſungsgeſuch des Feldzeugmei— 
ſters Benedek.] In den letzten Tagen beſchäftigten ſich auswärtige 
Journale viel mit der Nachricht — und dieſelbe trat mit einer ge⸗ 
wiſſen Beſtimmtheit auf — Feldzeugmeiſter v. Benedek werde ſeinen 
Poſten in Ungarn verlaſſeu und Feldmarſchall⸗Lieutenant Melezer von 
Kellemes ſein Nachfolger auf demſelben ſein. 
dent der „Oeſt. Ztg.“ aus verläßlicher Quelle erfährt, hätte der Feld⸗ 
zeugmeiſter vor 14 Tagen wirklich ein durch Geſundheitsrückſichten mo⸗ 
tivirtes Entlaſſungsgeſuch eingereicht, Se. Majeſtät aber daſſelbe nicht 
angenommen, ſondern den General in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken 
aufgefordert, die kurze Friſt bis zum Aufhören des Proviſoriums aus⸗ 
zuharren. 

— [Militäriſches.] Auswärtigen Blättern ſchreibt man aus 
Wien: „Das Gerücht wegen angeblicher Errichtung der vierten Ba⸗ 
taillone bei ſämmtlichen Infanterie Regimentern iſt keinesweges in 
dem Sinne zu nehmen, den die Böͤrſe demſelben beizulegen ge— 
neigt war. Die Infanterie-Regimenter beſtehen gegenwärtig aus drei 
Bataillonen zu ſechs Kompagnien, ſomit jedes einzelne Regiment aus 
achtzehn Kompagnien; durch die neu beabſichtigte Errichtung eines vier⸗ 
ten Bataillons bei jedem Regimente wird an dem vorausgewieſenen 
Kompagnieſtande nichts geändert, indem man künftig drei Feldbataillone 
zu je vier und ein Depot-Bataillon zu ſechs Kampagnien errichten will, 
von welch letzteren in Kriegszeiten gleichfalls vier Kompagnien als Ba⸗ 
taillon zum Regimente ſtoßen und nur zwei Kompagnien im Ergän⸗ 
zungsbezirke als Depot verbleiben würden. Die ganze Sache läuft 
daher einfach auf eine Veränderung der taktiſchen Formation des 
Regiments und nicht auf eine Vermehrung des Standes deſſelben 
hinaus und bietet zugleich die Gelegenheit, von den zahlreichen ſuper⸗ 
numerären Stabsofftzieren einen als Bataillons-Kommandanten bei je: 


dem Regimente unterzubringen. 


It alien. 

[Die Verbannung des Grafen von Aquilal ſcheint die 
Folge eines Zerwürfniſſes Sr. k. Hoh. mit dem Miniſter des Innern 
geweſen zu ſein. Wenigſtens erzählen franz. Blätter, daß der Prinz 
im Miniſterrath ſich heftig mit dem Miniſter des Innern geſtritten 


Aus den Bergen. 
Fortſetzung.) 

In dem faſhionablen Warmbrunn herrſchte eine ungewöhnliche Auf- 
regung. Die umherflatternden Modebilder der Promenade nahmen 
ihren Flug nach dem kleinen Muſentempel zu, vor dem ſich ein großer 
Menſchenſchwarm verſammelt hatte. Da ſah man die Gamin's von 
Warmbrunn, welche von der modernen Kultur hinlänglich beleckt ſind, 
„wilde“ Bergbewohner aus den Schluchten des Gebirges, kräftige Bauden⸗ 
mamſells und zartere Schönheiten, ungeſchminkte Natur und das ſeidene 
Laſter neben einander. Auch die vorübergehenden Geheimräthe warfen 
einen Blick auf das freundliche Theater und gedachten der ſchoͤnen Ju⸗ 
gendzeit, welche längſt ad acta gelegt iſt — und ihre Tochter — nun, 
die Gedanken einer Geheimenrathstochter bei einem Studentenfeſte ſind 
nicht ſchwer zu errathen, wenn ſie bereits ſelbſt zu den „bemooſten 
Häuptern“ gehört und wenn die Fuchstaufe des erſten „Backfiſchballes“ 
bereits tief in der Zeiten Hintergrunde ſchlummert. 

Aus dem Theater heraus ertönten luſtige Chorgeſänge, friſche und 
freie Studentenlieder, welche die Zwiſchenakte zu den Hauptakten der 
Vorſtellung machten — und ſolch' ein faſhionables, nüchternes Bade⸗ 
leben, mit feinen umherwalldelnden Komplimentirbüchern und Mode⸗ 
kupfern, und ſeinen phyſiologiſchen Unterhaltungen über die Wirkungen 
der Bade: und Brunnenkur iſt an muntere Chorlieder und den Jubel 


der Jugend nicht gewöhnt und wird befremdet durch eine Heiterkeit, 
sn 1 8 5 die ſpaniſchen Stiefeln der alltäglichen Converſation einge⸗ 
nürt ift. 
Im Theater ſelbſt war Lärm genug und buntes Leben die Fülle. 
Die Commilitonen hatten ein heiteres Diner bereits hinter ſich und er⸗ 


[Muſikdirektor Rödel] Von Mai- 


Wie nun ein Correſpon⸗ 


in Genua piemonteſiſche Truppen eingeſchifft worden ſind, welche im 
Falle einer Kriſis in Neapel dieſe Stadt im Namen Victor Emanuel's 
beſetzen ſollen. Es wäre das eine piemonteſiſche Pfandergreifung gegen 
Garibaldi, welcher den Kopf immer mehr in den Nacken wirft und 
dem Könige von Sardinien geſchrieben hat, „einmal in Neapel, werde 
er die Dictatur erſt dann niederlegen, nachdem die vollſtändige Befreiung 
Italiens vollbracht ſein werde.“ Seine Freunde ſind wüthend über 
die Schwierigkeiten, die man ihm zu bereiten ſucht, und ganz vorzüg⸗ 
lich über die „Erfindung“ des rothen Geſpenſtes; fie ſchwören auf die 
Ehrlichkeit und Feſtigkeit Garibaldi's und fie weiſen auf die Procla: 
mation der ſardiniſchen Verfaſſung in Palermo hin. Es beweiſt ſich 
freilich nicht viel. Hr. v. Nigra, oder was daſſelbe, der Graf Cavour, 
und vielleicht auch der Kaiſer, dürften dagegen von dem erwähnten 
„rothen Geſpenſt“ den Dienſt erwarten, daß es das wiener Cabinet 
zu der Ueberzeugung bringen würde, es ſei weniger ſchlimm, daß 
Piemont als der Dictator in Neapel herrſche. Gewiß iſt, daß der 
Kaiſer vor wenigen Tagen die Abſendung einer Note vorhinderte, in 
welcher Hr. v. Thouvenel den Grafen Cavour wiederholt auffordern 
wollte, ſich jeder offiziellen Einmiſchung in die neapolitaniſchen Händel 
zu enthalten, da dies zu Complicationen mit Oeſterreich führen könne. 
Schweiz. x 
[Ueber den Tod H. Simond] berichtet 
die „D. Ztg.“ wie folgt: Vorgeſtern Abend iſt Heinrich Simon 
aus Breslau beim Baden im Wallenſtädter⸗-See ertrunken. Er hatte 
vor einigen Tagen eine Vergnügungsreiſe durch Graubünden, St. Gal⸗ 
len und Uri angetreten. Er wollte über Glarus zurückkehren. Er be⸗ 
ſitzt im Kanton Glarus Schiefer-Bergwerke; auch iſt er Direktor des 


Zürich, 18. Aug. 


Verwaltungs⸗-Rathes des Aktienvereins, dem das Kupfer⸗-Bergwerk auf 


dem „Mürtſchenſtock“ in dem nämlichen Kanton gehört. Am Donners⸗ 
zu beſuchen. 
See fahren. Von dort wollte er den ſteilen Berg hinaufreiten. 
ſtieg in dem Wirthshauſe zum „Kreuz“ in Sturz ab, beftellte ſich Mit⸗ 
tageſſen, und ging dann fort, vorher im See zu baden. Er nahm 
ein Boot, in dem er in den See 3 Geübter Schwimmer, 
ſprang er aus dem Nachen in den See. Er ſchwamm um das Boot 
herum und vor dieſem her. Er ſtieg wieder in das Fahrzeug. Er 
ruhete aus, um noch einmal in das Waſſer zu ſpringen. Es herrſchte 
an dem Nachmittage eine glühende Hitze; der Föhn hatte fie gebracht; 
er wühlte auch ſchon den See auf. Der Föhn iſt nirgends in der 
Schweiz wüthender uud gefährlicher als auf dem Wallenſtädter- See. 
Er fährt fo recht unmittelbar aus den Glarner = Thälern wild in ihn 
hinein. Er ſchlug um das kleine Schiff ſteile, wandhohe Wellen. Der 
Schiffer warnte Simon vor der Gefahr. Simon achtete der Warnung 
nicht. Er ſprang wieder in das Waſſer. Er gerieth unter das von 
den Wellen geſtoßene Boot. Er kam nicht wieder zum Vorſchein. — 
Bis heute iſt ſeine Leiche nicht aufgefunden. 
ſagt man, giebt vor dem neunten Tage Keinen wieder heraus. — 
Manche Leichen ſind erſt nach ſechs Wochen wieder an die Oberfläche 
gekommen. 

Bern, 17. Aug. [Ein ungariſches Complot.] Der pariſer 
Correſpondent des „Journal de Genéve“ ſpricht von einem weit ver⸗ 
zweigten ungariſchen Complot, das entdeckt worden ſei und mit dem 
die jüngſte Anweſenheit des Oberſten Türr in Paris und deſſen Zu⸗ 
ſammenkünfte mit gewiſſen ungariſchen Notabilitäten in Verbindung 
ſtehen ſollen. Vollſtändige Trennung des zur Republik proklamirten 
Ungarns von Oeſterreich, feine Vereinigung mit den Donaufürſtenthü⸗ 
mern, Serbien, Bosnien und Bulgarien zu einer Eidgenoſſenſchaft der 


Donauſtaaten, ſoll der Zweck fein, welchen ſich dieſes Complot nad) 


labten ſich in ungenirteſter Weiſe an den Kunftgenüffen. Hier ſah man 
eine Gruppe von alten Herren, welche mit Behagen den Takt zu den 
unvergeßlichen Jugendliedern ſchlugen und den Grundbaß tüchtig mit⸗ 
fangen; dort wetterten aus einem „Gewölk“ von rothen Studenten- 
mützen die kräftigſten und begeiſtertſten Stimmen hervor; hier beglei- 
teten andere in etwas müder Seligkeit halb träumerifc den Chorgeſang 
mit leiſeren Tönen. Die übrigen Gäſte des Theaters verſchwanden 
unter den Männern der „Studien⸗Erinnerung“, und die „ſchöne Welt“, 
die nicht in einer Univerſitätsſtadt groß geworden und Commerce, 
Duelle und Pedelle nur vom Hörenfagen kannte, ſuchte von den My⸗ 
ſterien des Studentenlebens fo viel zu profitiren, als ſich nur irgend 
für ein Theaterbillet von zehn Silbergroſchen profitiren ließ. 

Mit ſo kräftigem akademiſchen Vorſpann ging denn der Theſpis⸗ 
karren des Herrn Schiemang friſch von der Stelle. Wir wollen nicht 
noch einmal die trefflichen Prologe und Epiloge erwähnen, auch wollen 
wir nicht über die künſtleriſchen Talente der Geſellſchaft referiren, denn 
ſelbſt wenn ein Garrick oder Talma darunter geweſen wäre, er hätte 
an dieſem Abend einen ſchweren Stand gehabt. 

Es bedurfte großer Geiſtesgegenwart, auf den Welt bedeutenden 
Brettern nicht ſchwindlig zu werden, wenn das Publikum den Künſtlern 
jeden Augenblick die Balancirſtange aus den Händen ſchlug. 

Es giebt verſchiedene Arten von Theaterkritik, von der ſchulmeiſter⸗ 
lichen, welche den Künſtlern gedruckte Lektionen ertheilt und ihnen das 
Alphabet ihrer Kunſt gewiſſenhaft beizubringen ſucht, wenn auch nicht 
in jenen Buchſtaben von Zuckerwerk, deren Süßigkeit auf die ABE- 
Schützen eine ſo lehrreiche Wirkung ausübt, bis zur frivolen, die eine 
Recenſion nur als den Nagel betrachtet, an den ſie ihr eignes Bildniß 
hängt, und über alle Dinge der Welt ſehr geiſtreich plaudert, aber da⸗ 


tag fuhr er in einem Wagen von Glarus ab, um den Mürtſchenſtock 
Er konnte nur bis zu dem Dorfe Sturz am Wallenſtädter 
Er 
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dem vollendeten Werke der vollſtändigen Befreiung Italiens zur Auf- 
gabe geſtellt hat. Die Verantwortlichkeit für dieſe Nachricht muß ich 
natürlich dem genannten Correſpondenten überlaſſen, der uns gleichzei⸗ 
tig das Erſcheinen einer neuen „Carte de Europe pacifique* an- 
zeigt, anf welcher ſich die oben erwähnte Eidgenoſſenſchaft der Donau⸗ 
ſtaaten bereits vorfindet. Das Syſtem, welches auf dieſer Karte dem 
der „Karte von Europa im Jahre 1860“ entgegen vorwaltet, ift das 
der Vereinigung. So iſt auf ihr auch kein Oeſterreich, kein Preußen, 
kein deutſcher Bund mehr zu finden, ſondern nur ein einziges Germa⸗ 
nien, kein Piemont, kein Königreich Neapel, kein Kirchenſtaat mehr, 
ſondern nur ein einziges Italien, kein Spanien, kein Portugal mehr, 
ſondern nur ein einziges Iberien, und ſo geht es auch mit den übrigen 
Staaten Europa's, die Schweiz ausgenommen, welcher die Ehre zu 
Theil wird, der Sitz der internationalen Gensdarmerie zu werden. 
Was das osmaniſche Reich betrifft, ſo zerfällt daſſelbe in ein arabi⸗ 
ſches Kaiſerreich, welches Abdelkader erhält, während feine europäiſchen 
Provinzen mit zu der Eidgenoſſenſchaft der Donauſtaaten geſchlagen 
worden ſind. Mag man von dieſen Dingen denken, was man will, 
meint der pariſer Correſpondent des „Genfer Journ.“, ſo ſind dieſelben 
aber immerhin mehr oder weniger ernſte Anzeichen deſſen, was man 
will und vielleicht auch verſuchen möchte, wenn Zeit und Gelegenheit 
nur einigermaßen günſtig ſind. — Muthmaßlich wird Ihr Blatt auch 
die Nachricht gebracht haben, daß Oberſt Charras zu Garibaldi nach 
Sizilien gegangen ſei. Da derſelbe vor ein paar Tagen noch auf dem 
Rigi war, ſo kann dies nicht gut der Fall geweſen ſein, und das 
züricher „Intelligenzblatt“, deſſen Redakteur mit Oberſt Charras be⸗ 
freundet iſt, behauptet ſogar, daß jene Nachricht nur von den bona= 
partiſtiſchen Blättern erfunden worden ſei, um den Oberſten in den 
Augen Frankreichs zu compromittiren. Ich für mein Theil ſehe nicht 
recht ein, was den Republikaner Charras in den Augen des republi⸗ 
kaniſchen Frankreichs, an deſſen Urtheil in ſolcher Beziehung ihm ja 
nur gelegen fein kann, compromittiren könnte, wenn er neben Gari⸗ 
baldi für die Befreiung Italiens kämpft. Was Garibaldi betrifft, ſo 
bin ich überzeugt, daß er den Oberſten Charras lieber neben ſich haben 
würde, als Hrn. Alexander Dumas, von dem ein Feuilletoniſt der 
turiner „Opinione“ jüngſt ſagte: „Er wird mit ſeinen Briefen uns und 
unſre Sache noch lächerlich machen.“ (Magd. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 17. Aug. [Goyon und Grammont.] General 
Goyon, der Commandant des franzöſiſchen Occupationscorps in Rom, 
iſt, wie Sie wiſſen, in dieſer Woche in Paris angekommen, und es iſt 
evident, daß man ihn nur zurückgerufen hat, weil er zu lebhaft mit 
dem Papſte ſympathiſirte. Rom gegenüber will das Gouvernement des 
Kaiſers Napoleon vor Allem point de zele. Das Occupationscorps 
iſt inſtruirt, nur die Stadt zu vertheidigen; „in der Art“, fagte Ge⸗ 
neral Goyon den Offizieren feines Generalſtabes, „daß, wenn der Ge⸗ 
neral Lamoricière gensthigt fei, ſich in der Campagna zu ſchlagen, wir 
nichts werden thun können, als die Arme kreuzen. Das iſt eine Si⸗ 
tuation, welche ein General nicht acceptiren kann und in die ich mich 
nicht begeben mag!“ So hat man ihn denn zurückberufen, und ſeine 
Meinung iſt, daß man ihn nicht wieder hinſchicken wird. Der General 
glaubt, er hätte, wenn er mit 15,000 Mann in Uebereinſtimmung mit 
Lamoriciere hätte operiren dürfen, dem Papſte den Reſt feiner Staaten 
retten können. Das liegt aber allem Anſcheine nach nicht in den In⸗ 
tentionen der kaiſerlichen Regierung. Es befindet ſich in dieſem Augen⸗ 
blick nur eine Brigade in Rom, deren Abgänge man nicht ergänzt; 
Sie wiſſen aber, was aus einem Occupationscorps, welches das Fieber 
und die Beurlaubungen decimiren, im Auslande wird. 

Es giebt nichts Intereſſanteres, als den General von ſeinen un⸗ 
aufhoͤrlichen Mißverſtändniſſen mit dem Herzog von Grammont erzählen 
zu hoͤren. Als Mann von Urtheil und ſcharfem Blick hatte Herr 
v. Goyon durch ſeinen langen Aufenthalt in Rom und ſeinen Verkehr 
mit den hervorragendſten Perſonen der päpſtlichen Regierung eine prak⸗ 
tiſche Anſchauung gewonnen von dem, was durchzuſetzen, und von dem, 
was nicht durchzuſetzen iſt. Herr v. Grammont dagegen ſagte wieder⸗ 
holt dem Papſte wie dem Cardinal Antonelli ganz direkt, er werde, 
wenn der Papſt nicht zu dieſer oder jener Maßregel, die man ihm 
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gebieteriſch auferlegte, feine Einwilligung gebe, den Truppen Befehl 1 


geben, Rom zu räumen. Alsdann beklagte ſich der Papſt gegen Herrn 
von Goyon, indem er ihm vorwarf, er wolle ihn verlaſſen. Der Ge: 
neral wurde wüthend und ſagte Herrn von Grammont, er habe als 
Commandant des franzöfiihen Occupationscorps von Niemandem Be⸗ 
fehle zu empfangen, als von dem Kriegsminiſter, und er bitte Seine 
Excellenz, ſich nicht in jedem Augenblick in Dinge zu miſchen, welche 
ihn nichts angingen, 

Unter den zahlloſen Konflikten, welche zwiſchen Herrn v. Goyon und 
dem Herzog von Grammont ſtatthatten, war ein ſehr komiſcher. Bei 
ſeiner letzten Anweſenheit in Paris erhielt der General vom Kaiſer den 
Auftrag, dem Herzog von Grammont die Inſignien eines Großoffiziers 
der Ehrenlegion zu überbringen. Nach Rom zurückgekehrt, beſucht der 
General den Geſandten, theilt ihm den Auftrag mit, den er erhalten, 
und erſucht ihn, zu ihm zu kommen und die Ordensinſignien in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Der Herzog von Grammont erwiederte, ein fran⸗ 
zöſiſcher Geſandter repräſentire die Perſon des Kaiſers; er werde ſich 
daher nicht rühren, und es ſei die Sache des Herrn v. Goyon, ihm 
die Inſignien zu bringen. General Goyon entgegnete, wenn der Herzog 


bei den Künſtler und ſeine Rolle vergißt — — doch die Kritik, welche 
das Publikum an dieſem Abend im warmbrunner Theater ausübte, 
war von einer ſo unvergleichlichen Schlagfertigkeit, daß die Kunſtrichter, 
welche am nächſten Morgen die Eindrücke des Abends mühſelig ver⸗ 
arbeiten, von ihr hätten lernen können. Da war nichts von zarten 
Rückſichten, nichts von einem Lobe, welches ein darauf folgendes aber!! 
auf den Nullpunkt reducirte, nichts von einem Tadel, der mit einigen 
ſchmeichelhaften Wendungen überzuckert wird; da gab es keine Reclame, 
keine beſtellten Applauſe, keine Kränze für Lieblinge — — da kam die 
Kritik kurz und bündig, klar und friſch, gerecht und unparteiiſch zu 
Tage, und dabei ſo ausgiebig, daß ſie hinter jedem Paſſus folgte, „wie 
die Thrän' auf die herbe Zwiebel.“ 

„Humoriſtiſche Studien“ wurden uns auf der Bühne vorgeſpielt; doch 
noch mehr vom Publikum. Es giebt Künſtler und noch mehr Künſt⸗ 
lerinnen, deren Erſcheinen genügt, um eine äſthetiſche Wirkung. hervor: 
zubringen und denen man ihr ganzes übriges Spiel in Gnaden er“ 
laſſen ſollte. Selbſt die Kritik drückt ein Auge zu oder alle beide und 
bewundert die Künſtlerin, wenn ſie ihre Kunſt nicht bewundern 


kann. ’ 

Diefe Darftellerinnen gehören mehr in das Reich des Natur? 
ſchoͤnen, als in das des Kunſtſchönen; es iſt eine müheloſere Leiſtung, 
ſchoͤn zu fein als ſchön zu ſpielen. So giebt es der Primadonnen, der 


Sekunda⸗ und Terziadonnen genug, die ſich für den Operngucker A 


nur als ſtereoſkopiſche Mädchenbilder präfentiren, für welche alles Uebrige, 
ſelbſt Ja ja und Nein nein, vom Uebel iſt. Die beſte Huldigung, die 
man ihnen darbringen könnte, wäre diejenige, mit welcher das akade⸗ 
miſche Publikum den Wichſier in den humoriſtiſchen Studien auszeich⸗ 


nete. Der Künſtler gefiel ſo ſehr, daß er gleich nach ſeinem Erſcheinen 
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von Grammont den Kaiſer im Allgemeinen repräſentire, ſo repräſentire 


dagegen er, Herr v. Goyon, den Kaiſer in dieſem beſonderen Falle und 
er werde ſich daher ſicher nicht rühren. Der Streit ſchien endlos zu 
werden, und der h. Vater mußte interveniren; es wurde demnach ein 
Protokoll in dieſer Angelegenheit aufgenommen und vereinbart: der Ge: 
neral ſolle ſich nach dem Palaſt des franzoͤſiſchen Geſandten begeben, 
der Herzog von Grammont aber ſolle ihn in großer Uniform und um⸗ 
geben von dem ganzen Perſonal ſeiner Ambaſſade, an der oberen Treppe 
empfangen, und der General ſeinerſeits ſolle kommen, begleitet von 
ſeinem ganzen Stabe, die Muſik voran. Dem Herzog von Grammont 
war der Lärm, den dieſe Geſchichte machte, ſehr fatal; er fühlte zu 
gut das Lächerliche eines ſolchen Aufzuges, um darüber nicht hoͤchlich 
in Verlegenheit zu gerathen. (Oſtd. P.) 

Paris, 19. Auguſt. [Das Lager von Chalons. — Graf 
d'Aquila.] Der Kaiſer hat während ſeines Aufenthaltes im Lager 
von Chalons dem Kriegsminiſter den Befehl ertheilt, die Bildung eines 
Armeekorps von 100,000 Mann vorzubereiten. — Obgleich für das 
Lager von Chalons ſchon ſehr viel geſchehen iſt, fo läßt daſſelbe doch 
noch viel zu wünſchen übrig. Bekanntlich liegt daſſelbe in einer ein: 
förmigen Ebene, welche in meilenweitem Umkreiſe keinen Baum, keinen 
Strauch, höͤchſtens eine elende Kiefernſchonung und hier und da am 
Rande eines Baches einen Streifen Wieſe aufzuweiſen hat, auf nacktem, 
weißgrauem Kalk- und Kreideboden, der bei trockenem Wetter fort⸗ 
während in dicken Staubwolken aufwirbelt, bei Regenwetter aber zu 
zähem Schlamm wird. Von Klein-Mourmelon ſtehen die Zelte zwei 
Stunden weit zu beiden Seiten eines Baches; Schienenſtränge ziehen 
ſich durchs ganze Lager. Jedes Zelt iſt mit 10 Mann belegt, und 
10—12 Zelte bilden eine Lagergaſſe. Die Pferde der Kavallerie, 
durchgängig Berberrace, ſtehen Tag und Nacht, im übelſten Wetter 
und heißeſten Sonnenbrande ſchutzlos im Freien; eben ſo die Pferde 
der Artillerie, meiſt flämiſcher Race, doch ſollen letztere nun doch in 
Zukunft Stallbaracken erhalten. Die Garde iſt in Gebäuden unter: 
gebracht, welche auf maſſiver Grundlage aus Fachwerk aufgeführt und 
mit Schiefer gedeckt ſind. 

Graf d'Aquila hat ſeine Weiterreiſe von Marſeille nach Paris noch 
aufgeſchoben; er wird erſt Montag abreiſen, und zwar, wie es heißt, 
wegen der enormen Reiſeeffekten, die ihn begleiten ſollen; denn da der 
Prinz und die Prinzeſſin ihre Abreiſe nicht als ein einfaches Exil an— 
ſehen, ſondern als eine lange Abweſenheit vom Vaterlande bei der 
Annäherung einer höchſt wahrſcheinlichen Revolution, ſo haben fie 
alles von Werth mit ſich genommen. Die braſilianiſche Korvette, die 
ſie herübergebracht, iſt damit ganz beladen. Das ihnen als Eskorte 
dienende neapolitaniſche Dampſſchiff führt ebenfalls eine große Zahl 
Pferde und Wagen. — Der Fürſt hat die Scheinmiſſion, in England 
Fahrzeuge auf Rechnung des Staats zu kaufen; in Wirklichkeit aber 
it die Exilsordre in Folge einer Miniſterraths⸗Sitzung unterzeichnet 
worden, in der es zwiſchen ihm und Herrn Martino zu einem heftigen 
Auftritte kam. Die Minifter hätten bei dem Könige auf die Entfer: 
nung ſeines Onkels beſtanden und durch einen Brief des Marinemi⸗ 
niſters wäre ihm angekündigt worden, daß er ſofort für den Dienſt 
des Königs abreiſen müſſe, iu Weigeruugsfalle aber ſelbſt Gewalt 
angewandt werden würde. > 


Paris, 19. Aug. [Zur italieniſchen Frage.] Intereſſante 
Privatbriefe aus London, die man hier in diplomatiſchen Kreiſen er⸗ 
halten hat, ſtellen die Stimmung dar, in welcher Lord Palmerſton ſich 
feit der Kenntnißnahme von dem kaiſerlichen Briefe an Herrn Perſigny 
befindet. Der edle Lord iſt voller Ironie, bekritelt den Brief, ſowohl 
ſeinem Inhalt wie ſeiner Form nach, und ſcheint dafür geſorgt zu ba: 
ben, daß feine Eindrücke hier wiedererzählt werden. Hinſichtlich der 
Angelegenheit von Chablais und Faucigny hat England in jüngſter 
Zeit neue Aktenſtücke mit der Schweiz ausgewechſelt. In einem der 
neueren ſpricht ſich die engliſche Politik in folgender Weiſe aus: Die 
Schweiz habe proteſtirt, und dieſes ſei genug vor der Hand, um ihr 
Recht zu wahren. Sie möge ſich vorläufig alſo ruhig verhalten; die 
Zeit würde bald kommen, wo ſie mit Europa gemeinſam auf das ganze 
Arrangement zurückkommen könnte. Die ruhigere Haltung, welche die 
Schweiz in letzter Zeit beobachtet hat, ſcheint in der That mit dieſem 
von England ertheilten Rath übereinzuſtimmen. Die Bundes-Regie⸗ 
rung hat außerdem foeben einen neuen Beweis ihrer momentanen Bes 

ruhigung gegeben, indem fie an der Grenze der neutralen Diſtrikte 
einen Zoll für gewiſſe, aus jenen kommende Produkte freigegeben hat. 
— Die Beſtätigung der Nachricht, daß England gegen einen 
Angriff auf Venedig ſei, finden Sie in der nunmehr von den Zei⸗ 
tungen veröffentlichten Scene zwiſchen dem Marquis d' Azeglio, pie 
monteſiſchem Geſandten in London, und Lord John Ruſſell. In 
einem in der geſtrigen „Preſſe“ aus Turin veröffentlichten Schreiben 
heißt es: „Aber bei einem Worte des Herrn d' Azeglio über die Mög⸗ 
lichkeit eines Kampfes mit Oeſterreich erhob ſich Lord John Ruſſell 
vom Stuhle und rief aus: „Ah! was das anbetrifft, ſo erfahren Sie, 
daß wir dann nicht mehr mit Ihnen ſind. England wird Ihnen nim⸗ 
mermehr auf dieſem Wege folgen.“ — Vor dem Schluſſe dieſes Schrei⸗ 
bens leſe ich noch die heutigen Abend-Journale. Herr Gueroult wid⸗ 
met dem Briefe des „Conſtitutionnel“ einen beſonderen ausführlichen 
Leitartikel und ſagt darin mit einer Art von Ironie, welche das oben 
angegebene Gewebe von Intriguen nur beſtätigen kann: „Dieſer Brief 
wurde ſeit einigen Tagen wie ein Ereigniß erwartet, und ſeit geſtern, 
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vielleicht noch bevor der Text dem „Conſtitutionnel“ übergeben wurde, 
kannten wir ziemlich genau deſſen Inhalt.“ Das will ſoviel heißen, 
als: der Brief iſt in Paris geſchrieben. Die „Opinion“ ſtellt die In: 
möglichkeit auf, daß Frankreich Piemont im Stiche laſſen könnte. Ich 
kann meinerſeits auf das Beſtimmteſte verſichern, daß Piemont ſich 
über die ſecundäre Rolle, zu der man es in jüngſter Zeit verurtheilt 
hatte, bitter beſchwert und die Nothwendigkeit hervorgekehrt hat, thätig 
einzugreifen. Ueber die Antwort Frankreich werden wir demnächſt auf⸗ 
geklärt werden. Ich glaube aber, Piemont iſt abgewieſen. (Pr. Z.) 


Provinzial- Zeitung. 


VA Breslau, 22. Aug. [Tagesbericht.] Der Vorſtand 
der hieſigen alten ſtädtiſchen Reſſource hat den Beſchluß gefaßt, 
die Summe von 1000 Franken, das Ergebniß des letzten italieniſchen 
Feſtes im Volksgarten, durch Vermittelung eines Bankierhauſes nach 
Palermo zu ſenden und zur Verfügung Garibaldis zu ſtellen. — 
Außerdem erfahren wir, daß ſeitens derſelben alten ſtädtiſchen Reſſource auf 
Freitag, den 24. d., Abends 8 Uhr, eine Männerverſammlung 
nach Liebichs Lokal berufen worden iſt, in welcher die Stellung 
und Tendenz des berliner Handwerkertages ſowie die Innungs— 
Angelegenheiten im Allgemeinen einer öffentlichen Diskuſſion unter: 


zogen werden ſollen. i 

*— [Militarig.] Heute Vormittags von 7% Uhr an wurden die 
Exerzitien des 2. ſchleſ. Grenadier-Regts. (Nr. 11) unter Anſchluß des komb. 
Bataillons vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regt. auf dem planirten Terrain der 
Viehweide fortgeſetzt. Das Regiment ſtand anfänglich in Zug-Kolonne auf: 
marſchirt. Nach dem Präſentiren wurde Parademarſch, zuerſt in Zügen, 
dann in Kompagniefronten geübt. Nachdem verſchiedene Schwenkungen, 
Schwärmen der Schützen, Attaque in Linie und Angriffs-Kolonne gut exeku⸗ 
tirt worden waren, folgte unter Kommando des Oberſten Srhen v. Canſtein 
zum Schluß nochmaliger Parademarſch, in Regiments⸗Kolonne ausgeführt, 
welcher außerordentlich gut ging und den Beifall des anweſenden Offizier— 
Corps erhielt. — Generalmajor Graf v. Oriolla als Kommandeur der 
11, Diviſion, der erſte Kommandant, Generalmajor Krieß, und viele Stabs⸗ 
Offiziere anderer Truppentheile wohnten dem Exerziren bei. Gegen 4412 Uhr 
kehrten die Bataillone in ihre Kaſernements zurück. 

[Das Scholz'ſche Lehrerinnen-Seminar in Breslau] ber 
ſchließt Ende September d. J. ſein erſtes Jahrzehnd. Die Anſtalt, 
welche im Oktober 1850 mit 19 jungen Damen eröffnet wurde, hat während 
ihres Beſtehens 215 Lehrſchülerinnen aufgenommen, von denen 143 in den 
königlichen Seminarien zu Breslau, Bunzlau, Münſterberg und Steinau die 
amtliche Prüfung abgelegt haben. Hiervon haben 33 die Cenſur „ſehr gut 
beſtanden“, 82 „gut beſtanden“ und 28 „genügend beſtanden“ erhalten. Von 
den vierzig Seminariſtinnen, welche die Anſtalt gegenwärtig zählt, werden 
demnächſt wieder zehn ſich der Prüfung in Steinau unterwerfen, jo daß 
bis zum Schluß des erſten Decenniums 153 Lehrerinnen aus der Anſtalt 
hervorgegangen ſein werden. Unter den Aufgenommenen waren 14, die der 
lathollſchen, 15, die der jüdiſchen Confeſſion angehören, 18 der Aufgenom⸗ 
menen verließen die Anſtalt vor Beendigung des Bildungskurſus, theils be⸗ 
ſonderer 7 wegen, theils aus Mangel an Befähigung. Eine 
ging nach Amerika, drei ſtarben. Die meiſten, welche die Prüfung abge⸗ 
legt haben, wirken in Familien, mehrere privatiſiren, einige haben keine 
Stelle angenommen, theils weil ſie in günſtigen Verhältniſſen leben, theils 
um ſich noch weiter wiſſenſchaftlich zu vervollkommnen. Mehrere ſind in 
Privat⸗Töchterſchulen beſchäftigt. Der größte Theil hat in Schleſien einen 
Wirkungskreis erhalten, ein paar ſind nach Paris, ein paar nach London 
gegangen; einzelne wirken im Poſenſchen, mehrere ſind bereits glückliche Ehe⸗ 
gattinnen und Mütter. — Die Anſtalt iſt wohl organiſirt und wird von vor⸗ 
züglichen Lehrkräften gehegt und gepflegt, als: vom Senior Penzig (Reli⸗ 
gion), Diac. Heſſe (Deutſche Literatur), Lect. Dr. Behnſch (Engliſch, franz. 
Gramm. u. deutſchen Styl), Dr. Schönermark (franz. Literatur), Frl. Dan⸗ 
drifoſſe, Chevalier u. M. Bragard (franz. Converſation), Dr. Fiedler (Geo⸗ 
graphie und Naturwiſſenſchaften), Dr. Fechner abe v. Kornatzki 
(Zeichnen), Friſch (Geſang), der Dirigent der Anſtalt (Bibelkunde, Kirchen: 

eſchichte, Erziehungs: und Unterrichtslehre, Lehrübungen, Form- und Zahl⸗ 
ehre), die Vorſteherin (Kalligraphie, Form: und Zahllehre). Der Klavier: 
unterricht wird privatim ertheilt. — Der in der Anſtalt waltende Geiſt iſt 
ein vortrefflicher: „friſch, frei, fromm, froh“, der Lehr- und Lerneifer durch⸗ 
weg muſterhaft. Die Anſtalt, organiſirt und geleitet von einem Manne, 
der im Erziehungs- und Unterrichtsweſen gereift iſt, geht, gleich den derar⸗ 
den königlichen, ebenfalls von pädagogiſch gebildeten Männern dirigirten 

ännern, nicht auf Dreſſur, auf Zuſtutzung und Abrichtung ihrer Lehr⸗ 
ſchülerinnen zum Examen aus, ſondern erſtrebt wie jene vielſeitige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung und praktiſche Tüchtigung zum Lehrerberuf. 

[Theater.] Ein neuer Genuß winkt dem breslauer kunſtliebenden 
a durch das bevorſtehende Gaſtſpiel unſerer jungen talentvollen 

andsmännin, der Sängerin Fräulein Clara Bloch, welche zeither 
bei den Hoftheatern in eimar und Meiningen engagirt Ben iſt. 
Das frühere Auftreten des Fräulein Bloch als „Pamina“ in der Zauber⸗ 
flöte, das uns noch in angenehmer Erinnerung lebt, berechtigt uns zu der 
Erwartung eines angenehmen Abends. 

# Da LIU dr] Nach dem Beispiel anderer Vereine beabſichtigt 
auch die konſtitutionelle Reſſource bei Weiß künftigen Montag im Kutzner⸗ 
ſchen Lokale zum Beſten der Ueberſchwemmten in Schleſien ein ſolennes 
Gartenfeſt zu arrangiren. Um einen größtmöglichſten Ertrag zu erzielen, 
ſoll das Programm des Feſtes ein ganz außerordentlich reichhaltiges ſein. — 
Wie wir hören, werden die Konzerte dieſer Reſſource im September abwech⸗ 
ſelnd in Fürſtensgarten und im Schießwerder ſtattfinden, wogegen 
ſie im Oktober bis zur Einweihung des neuen Springer'ſchen Saales nur 
im Schießwerder abgehalten werden ſollen. E 

K [Wagen ohne Pferde.] Geſtern Abend nach 8 Uhr zog ein Wa: 
gen ohne Geſpann, welcher die Taſchenſtraße herein kam, und auf der Oh: 
lauerſtraße in Sand: und Stein⸗Labyrinthen der Umpflaſterung ein wenig 
ſitzen blieb, die Aufmerkſamkeit des Publikums an ſich, und verſammelte trotz 
der Dunkelheit binnen wenigen Minuten einen großen Kreis. Vorn auf dem 
Wurſtſitze ritt ein Herr, der, als die Maſchine wieder flott ward, tüchtig an 
zwei Hebelarmen ruderte. Im Fond befand ſich eine Dame, die ihn, bei 
heutigem Format der Kleidung, reichlich ausfüllte, und zu hinterſt ging auf 
ſeinen zwei Beinen ein Mann, welcher ſtieß. Iſt dies Fahrzeug mit ſeiner 


da capo gerufen wurde und immer wieder auftreten mußte, um das 
Publikum ſtets von neuem angenehm zu überraſchen. Dieſe Auszeich⸗ 
nung wäre beſſer angebracht bei unſern theatraliſchen Huldinnen von 
Schönheits Gnaden, als der Applaus, der hinter ihrem oft ſehr man⸗ 
gelhaften Spiel nachgehinkt kommt. Denn das iſt in der Regel nicht 
viel mehr, als ein entfaltetes Pfauenrad, welches die Schönheiten des 
Pfauenſchweifes in das beſte Licht ſetzt. 

Auch die geiſtreichen Gedanken Lebruns, welche Bezug haben auf 
das Univerſitätsleben, wurden von dem Publikum mit zahlreichen Gloſſen 
und Commentaren begleitet. Ganz im Hintergrunde des Parterres 
war eine Hauptbatterie aufgefahren, welche die Bühne mit Witz⸗Shrap⸗ 
nels und Eſprit⸗Kartätſchen beſchoß und von einigen alten Herren uner: 
müdlich bedient wurde. Alle Oppoſition des „geſetzten“ Publikums 
half an dieſem Abende nichts gegen die Kreuz- und Querzüge des 
alten Studentenwitzes, der jahrelang im Philiſterium vergraben, jetzt 
feine fröhliche Auferſtehung feierte. Wie die eingefrornen Töne in 
Münchhauſens Posthorn am warmen Ofen wieder aufthauten: fo er: 
ging es mit dem hinterm Aktentiſch eingefrornen Studentenwitz. 

Nach der Vorſtellung trennten ſich die Commilitonen. Die Einen 
jubelten in der Gallerie, zur großen Freude des ſtets wachſenden Pu⸗ 
blikums, das ſich draußen verſammelte, die Andern ſuchten ſtille Plätz— 
chen auf, um ihren Jugenderinnerungen mit wenigen Freunden unge: 
ſtört nachhängen zu können. Die ſchöne Studienzeit hatte zwar auch 
ihre trüben Tage; oft war der nervus rerum gerendarum knapp, 
50 So lang' der Wirth nur weiter borgt, 
War man vergnügt und unbeſorgt! 


Das Geſchlecht der „Manichäer“ flört nicht die heitre Lebensluſt; 
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es ſtärkt den Witz und mehrt das Behagen, wie jede überſtandene Ge— 
fahr. Und andere Erinnerungen ſteigen auf — das erſte Mondſchein— 
Ständchen, der Königin des Studentenballes gebracht, ſtatt deren eine 
alte Katze auf dem Balkon erſchien — — ach dieſe erſte grüne Liebe 
iſt jetzt ebenfalls „alt“ geworden und ſtrickt jetzt Strümpfe für arme 
Waiſen, ſeit Niemand die gefallenen Maſchen ihres eigenen „Schickſal— 
Strumpfes“ mehr aufheben will — — das pereat in Begleitung 
ſchriller Inſtrumente und raſſelnder Scherben einem der Lichter der 
ulma mater gebracht — das consilium abeundi, jener wohlgemeinte 
Rath, den man gratis auf dem Univerſitätsgericht erhält — die ſtillen 
Freuden des Carcers, welche noch keinen Saintine gefunden haben — 
das Komitat bei Poſthornklang — die Pauken ohne Binde und Ban— 
dage, bei denen man die akademiſchen Stammbuchblätter für Zeitlebens 
in die Geſichter Erigelt — — wer nennt fie alle, die Erinnerungen, 
die jetzt auf den Tabakswolken des Wirthshausſtübchens zu ſchweben 
ſcheinen und wach werden bei den alten Liedern, welche dort in der 
andern Ecke des Zimmers ein Club randalirender Füchſe auf die Tiſche 
trommelt? a 

Hier und dort taucht ein „Kneipname“ auf aus alter Zeit, und 
zum Namen findet ſich raſch die Geſtalt. Es ſind dieſelben Züge, ein 
wenig verwittert, wenn man näher hinſieht, doch trotz der kleinen Run: 
zeln und Furchen noch das alte unverwüſtliche Lächeln. Nur ſtatt der 
ſchlanken Jünglingsgeſtalt ein tüchtiger Schmerbauch — — Diogenes 
trägt ſeine Tonne jetzt mit herum; dort aus dem andern Winkel ein 
fröhliches Schmollis! — die Stimmen ändern ſich nicht, es iſt der alte 
Stubenburſche, der Ebbe und Fluth des Schickſals mit dir getheilt, der 
mit dir in Kommunismus gelebt, wenn er nichts hatte — was immer 
der Fall war — der dich in deinen melancholiſchen Stunden mit ſei⸗ 


Galeeren⸗Arbeit auch wohl als nicht mehr denn eine Curioſität anzusehen, 
ſo zeigt es doch einen Fortſchritt gegen die urſprüngliche „Draiſine“. 

—** [Unglüdsfall] Geſtern wurde der Polizei⸗Sekretär Sch. beim 
Ueberſchreiten des Fahrdammes an der Grünen⸗Röhrſeite des Ringes von 
einer im Trabe daherfahrenden Droſchke zu Boden geriſſen, und von einem 
Rade derſelben dergeſtalt am Kopfe verleßt, daß er eine längere Kur wird 
beſtehen müſſen. Der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt Hr. Dr. R. erklärte 
zwar die Streifwunde für nicht gefährlich, ordnete aber die möglichſte Scho⸗ 
nung des Patienten an. 

Herr Schulze, Altbüſſerſtraße 43, bekannt durch feine verſchiedenen 
Sammlungen von Schmetterlingen, Käfern ꝛc. hat geſtern zwei Schildkröten 
aus Amerika erhalten; die eine iſt von der Reiſe ſehr ermüdet, die andere 
jedoch (eine Tafel⸗Schildkröte) ſehr munter und hungrig, und verſpeiſt mit 
rn Wohlgefallen Birnen, Pflaumen, Brodt ꝛc. Herr Schulze geſtattet 
ehr gern den Zutrttt in ſein Lokal, um dieſe überſeeiſchen Thiere in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 

=b= [Witterung.] Landleute und ſolche Perſonen, die eifrige Beob⸗ 
achter der Witterungsveränderungen find, behaupten, daß wir einen ſchönen 
Herbſt zu erwarten haben und daß namentlich der Monat September hell 
und heiter ſein werde. Dem ſcheinen nun andere Anzeichen zu widerſpre⸗ 
chen, die einen nahen Winter, wenigſtens nahen Froſt, ankündigen. (Frei⸗ 
lich läßt ſich auch ein heiterer — und zugleich kalter September denken; jo 
daß alſo beide Theile Recht haben.) Die Störche nämlich haben ihre Wan⸗ 
derung ſchon angetreten. Nachdem in dieſen Tagen einzelne Störche bemerkt 
worden ſind, die als Plänkler dem großen Trupp voran gen Süden zogen, 
ſah man heut Morgens gegen 9 Uhr eine große Schaar von ca. 500 Stück 
über unſere Stadt wegziehen. Sie kamen aus Nordweſten und ſchlugen ſüd⸗ 
oͤſtliche Richtung ein. Auch dürſten die Schwalben nicht mehr lange weilen, 
denn ſchon bemerkt man das Anſammeln derſelben, welches gewöhnlich ihrem 
Abzuge vorangeht. Auch ſoll das Gedeihen der Haſelnüſſe einen langen 
und ſtrengen Winter bedeuten und überall haben dieſes Jahr die Haſelnuß⸗ 
Sträucher eine außergewöhnliche Fruchtbarkeit entwickelt. — Gute Ausſich⸗ 
ten für Kürſchner und für Händler mit Brennmatarialien! 

Wir erhalten aus Kauth unterm 21. Auguſt folgende Mittheilung: 
„Von der hieſigen Polizeibehörde wurde vor vier Wochen dem Magiſtrate 
zu Sondershauſen in Schleswig⸗Holſtein ein Schreiben zugeſandt. 
Nachdem daſſelbe von dem Poſtamte in Sondershauſen abgeſtempelt worden 
war, kam es uneröffnet zurück mit dem Bedeuten: daß es wegen der Bei⸗ 
fügung; „„Schleswig⸗Holſtein““ nicht abgegeben werden könne. Auf 
e 9 ſtand dabei die Bemerkung: „„Sondershauſen liegt in 
Dänemark.““ 


II. Hainau, 21. Aug. [Unglücksfall.] Heute Vormittag, kurz vor 
12 Uhr, ſtürzte bei dem Neubau des am Niederringe belegenen, umfangrei⸗ 
chen Kuhleſchen Hauſes plötzlich das drei Stockwerk hohe Gerüſt ein und 
hatte unter Steinen, Brettern und Balken eine Anzahl Arbeiter, Maurer 
und Tagearbeiter verſchüttet. Der raſcheſten Hilfeleiftung gelang es zwar, 
die Verunglückten bald zu befreien, doch ſind mehrere ſehr arg beſchadigt und 
namentlich der hieſige Tagearbeiter, frühere Mützenmacher Seidel ſo zerſchla⸗ 
gen worden, daß ſicher der Tod erfolgen dürfte. Außer mehreren tiefen Kopf⸗ 
wunden hat er einen oder mehrere Beinbrüche davongetragen und find ihm 
auch einige Zehen abgequetſcht worden. Nicht ganz ſo ſchlimm zugerichtet 
ſind zwei Maurer, der eine aus Altenlohm, der andere aus Bielau. Sämmt⸗ 
liche Verunglückte find in hieſigem Hoſpital untergebracht und in der ſorg⸗ 
ſamſten Behandlung der Aerzte. f 


„hh Striegan, 21. Auguſt. [Tages⸗Chronik] Am Sonntage 
feierte der hieſige Militär⸗Verein ſein Stiftungsfeſt. Schon Sonnabend 
Abends wurde das Feſt mit Böllerſchüſſen im Hauptquartier eröffnet. Punkt 
12 Uhr Uhr Sonntags verſammelten ſich die Kameraden vor dem Quartier 
des Hrn. Hauptmann Kanzlei⸗Rath Gruner. Von hier aus wurde unter 
dem Klange heiterer Märſche durch die Stadt nach dem Schmidtſchen Gar⸗ 
ten marſchirt. Dort angekommen wurde ein Kreis formirt und die National⸗ 
Hymne geſungen; hierauf eine längere Anſprache an die Kameraden gehal⸗ 
ten, die Parole ausgegeben, und dann zur Tafel gegangen. Es hatten ſich 
hier ſehr viele Kameraden betheiligt, die geladenen Ehrengäſte waren ſämmt⸗ 
lich erſchienen. Hr. Hauptmann Gruner brachte Sr. Majeſtät dem Könige 
und unſerm geliebten Prinz⸗Regenten den erſten Toaſt, den zweiten Toaſt 
dem Heere; Hr. Kaufmann Hart brachte den Ehrengäſten ein Lebehoch. 
Hr. Weinſchänk Zehge publicirte dem Hrn. Wachtmeiſter Meyer (einem 
80jährigen Greiſe) einen humoriſtiſch abgefaßten Parolbefehl „aus der Un⸗ 
terwelt“, worin der 12 Schlachten und der 34 Gefechte, denen unſer wackere 
Meyer beigewohnt hat, gedacht wurde. — Nach der Tafel Konzert im Gar⸗ 
ten, Abends Illumination, ſchließlich Zapfenſtreich, welcher gegen 10 Uhr 
das Feſt beendete. — Leider find neuerdings guch hier einige Anglädsfalle 
vorgekommen. So verletzte ein ſtörriſcher Bulle (Ochſe) des Gerichtsſchulzen 


Hanke zu Gräben einen Arbeitsmann ſehr gefährlich, jedoch glaubt man, 2 


daß der Verwundete wird erhalten werden können. — Beim Bau des Nadler 
Fiedlerſchen Hauſes fiel ein Maurer durch das Dachfenſter herab und erlitt 
ſehr bedeutende Beſchädigungen. Eben ſo hatte beim Bau des Rechtsanwalt 
Flemmingſchen Hauſes ein Maurer das Unglück, herabzuſtürzen, wobei ſich 
der Arme das Geſicht und die Hände äußerſt beſchädigt haben ſoll. — Die 
Mitglieder des Thierſchutz⸗Vereins find hier ſehr Aae en und thätig. 
So iſt in voriger Woche ein Fleiſcher⸗Meiſter mit 1 Thlr. und ein Fleiſcher⸗ 
Geſelle mit 15 Sgr. wegen Quälerei eines Kalbes beſtraft worden. Der 
Fleiſcher⸗Meiſter Auguſt Goldbach, Mitglied des Thierſchutz⸗Vereins, hat 
115 75 ran ſeines Viehes einen eigens dazu eingerichteten Wagen 
auen laſſen. 


§§ Schweidnitz, 21. Aug. [Zur Tagesgeſchichte.] Der hieſige 
katholiſche Geſellenverein unternahm am . ne ne 
gang nach Nieder⸗Grätz. Vor einiger Zeit ſtand die Bildung eines evange: 
liſchen Geſellenvereins in Ausſicht; das Project iſt jedoch bis jetzt nicht in 
Ausführung gekommen oder ſcheint vor der Hand ganz aufgegeben worden 
zu ſein. — Der Männer⸗Turnverein verſammelt ſich regelmäßig Mittwoch 
und Sonnabend in den Abendſtunden zu den Uebungen auf dem Platze, der 
zum Turnunterricht der Schuljugend benutzt wird. Binnen Kurzem erwar⸗ 
tet man einen Beſuch des breslauer Turnvereins. — Unter der Direction 
des Kapellmeiſters Heinsdorff wird das Muſikchor des J. ſchleſiſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 10 am 24. d. M. in Homanns Garten vor dem Nie 
derthore ein Concert veranſtalten, deſſen Ertrag zum Beten der durch die 
Waſſersnoth im vorigen Monat heimgeſuchten Bewohner des Kreiſes Neu⸗ 
rode verwendet werden ſoll. 


= fl Neichthal, 20. Auguſt. ( Jagd.] Die bevorſtehende Eröffnun 
der Jagd läßt überall eine emſige Mobilmachung der Söhne Diamens Peg 
nehmen. In einem benachbarten Revier der Herrſchaft Wartenberg ſchoß 


ner verſtimmten Guitarre getröſtet und niemals nüchtern war, wenn 
du einen Rauſch hatteſt — Fiducit, Gruß und Kuß, wenn auch einige 
dazwiſchenſtehende Stühle das Gleichgewicht verlieren. Fragen zur 
Rechten und zur Linken — wo biſt du, was biſt du jetzt? Und Viele 
ſind vieles, Pfarrer und Kreisrichter, Aerzte und Rechtsanwälte, Rek⸗ 
toren und Prorektoren, gewichtige Männer im Staat; aber Manche 
ſind auch gar Nichts — und das find die echten bemooſten Häupter, 


die ſtudentlichen Urſtämme, die über das Nutholz der Staatsforſten Ss 


ſtolz emporragen. Das Philiſterthum freilich! blickt mit Verachtung 
auf ſie — doch der echte Burſche grüßt mit Ehrfurcht dieſe Foſſile der 
ſtudentiſchen Flora. 

Horch — ein luſtiger Zug erſcheint! Voran mit einem rieſigen 
weißen Halstuch, deſſen Zipfel toto coclo von einander abſtehen, ein 
Virtuoſe, der als „Ritter K““ angekündigt wird. Er wirft den Hut 
in die eine Ecke des Zimmers, die Handſchuhe in die andere, und be— 
ginnt nun mit den Fingern auf dem Tiſch ein geniales Capriccio im 
Virtuoſenſtyl zu ſpielen. Das wogt auf und ab; der Virtuos wächſt 
mit ſeiner Leiſtung; immer gewaltiger werden die Sprünge und Paſſa⸗ 
gen, immer verzückter die Mienen des Künſtlers; er hebt und wiegt 
und ſchaukelt ſich, wirft ſich zuletzt in Ertaſe mit dem ganzen Körper 
auf ſeinen Schlußakkord und ſchnellt dann empor, um den donnernden 
Applaus einzuſammeln. - 

So unter heitern Scherzen und Parodien, traulichen Geſprächen 
und Geſängen geht der erſte Abend des Studien-Erinnerungsfeſtes vor⸗ 
über. (Fortſetzung folgt.) 
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unlängſt ein ganz neugeweihter junger Waidmann tt (Falco | 


aquila), der in feiner Flügelbreite über ſieben Fuß maß. 


g Handel, Gewerbe und Ackerban. 


N Breslau, 22. Auguſt. [Borſe.] Bei feſter Stimmung hielt die Ge⸗ 
Ina tsloſigkeit auch heute an. National⸗Anleihe 59%, Credit 68%, wiener 
Zährung 76 —76 f. Eiſenbahn⸗Aktien unverändert, Oberſchleſi che auf fixe 
Lieferung billiger offerirt. Fonds und poln. Valuten feſt. 
7. Breslau, 22. Auguſt. [Amtlicher 3 örſen⸗ Bericht.] 
Roggen höher; pr. Auguſt 48½ —48 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 46% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 45% Thlr. bezahlt und Br., 
Oktober⸗November 4444 Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 43% 
Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 45 —45 Thlr. bezahlt. : 
Rübdl feſt; gef, 50 Etr.; loco 11% Thlr. Br., pr. Auguſt 11% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 11% 
Thlr. Br. Oftober-November 114%, Thlr. Br., November⸗Dezemder 12 Thlr. 
Br. — Gekündigt 200 Wispel Winterraps. 5 
Kartoffel⸗Spiritus höher; loco 19 Thlr. Gld., pr. August 19 Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 18% Thlr. Gld., 
Oktober⸗November 18 Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 171%, bis 
18 Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 1861 — —. 
Zink ohne Umſatz. 2 Die Börſen⸗Commiſſion. 
> Breslau, 22. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei geringen Zufuhren und ſchwachem Angebot von Bodenlägern war der 
heutige Markt für ſämmtliche Getreidearten in feſter Haltung; bei ziemlich 
rg Kaufluſt, beſonders für gute Qualitäten, haben die Preiſe gegen geitern 
eine Anderung erlitten. — Neuer gelber Weizen 80—94 Sgr., neue Gerſte 
35—42 Sgr., neuer Hafer 23—28 Sgr. bezahlt. 
Weißer Weizen 88—92—96—99 Sgr. 
Gelber Weizen 84—88—92—96 „ 


eden r. .. ee , nas Quali 
Roggen, neuer 52—56 —59—62 „ d 
Gertte ER 40—46—50—56 „ un 
C 25—28—31—33 „ Gewicht 
och⸗Erbſen 60—62—65—68 mich, 
utter⸗Erbſen 48—50—54—56 „ 
A 36—38—40—43 „ 
Oelſaaten im Werthe behauptet und weniger ſtark als re offerirt. 
Winterraps 80—85—90—94 r. interrübſen 85—88—90—93—96 


Rothe Kleeſaat 9½ —10½ —11 4 —12 4 —13½ Thlr. 
419% She. . 


Klein⸗Breslau oder Groß Breslau?) a 
Die Civilbevölkerung⸗Liſten des Regierungsbezirks Breslau für 1859 


ergeben auf 1000 Gebor. 
Geborene Geſtorbene kommen Geſtorb. 
CCC 52099 36610 703 
auf dem Lange 40587 2721¹ 670 
in den klaſſenſteuerpflichtigen Ort⸗ 
ſchaften überhaupt. 1 45500 31140 684 
in den klaſſenſteuerpflicht. Städten 4913 3929 800 
in den Städten überhaupt ...... 11512 9399 816 
in den mabl- u. ſchlachtſteuerpflich⸗ 
tigen Städten überhaupt. 6599 5470 829 
in den mahl⸗ u. ſchlachtſteuerpflich⸗ 
7 Städten ohne Breslau 1499 1452 969 
in Schweidnitz = 398 454 1141 
in Ola. ...- 285 3 1084 
in Brieg 333 310 931 
in granlenfeh ae 245 196 800 
r 8 5100 4018 788 
P 238 183 769 


Hiernach war die Sterblichkeit auf dem Lande geringer als in den Städ⸗ 
ten überhaupt, in den klaſſenſteuerpflichtigen Ortſchaften überhaupt geringer 
als in den ee Städten, in den Städten 5 ei gerin⸗ 
ger als in den mahl⸗ und ſch achtjteuerpflichtigen Städten, in Breslau ge: 
kinger als in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten überhaupt, end: 
lich in Breslau auch geringer als in den klaſſenſteuerpflichtigen Städten. 

Wenn Schweidnitz, Glaz, Vrieg und Frankenſtein eine größere Sterblich⸗ 
leit hatten als Breslau, jo mag dies in beſonderen örtlichen Urſachen liegen. 
Die Mahl⸗ und Schlachtſteuer kann ja die Sterblichkeit nicht vermehren, 
denn Breslau, die größte von allen mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städ⸗ 
ten, zeigt eine geringere Sterblichkeit als die klaſſenſteuerpflichtigen Städte. 
Zuſchläge zur Mahl: und Schlachtſteuer bringen alſo wohl auch keinen Nach⸗ 
theil, und ſind vielleicht noch unſchuldiger als Zuſchläge zur Klaſſenſteuer. 

Sind dieſe Schlüſſe unrichtig? ſtützen ſie ſich nicht auf Erfahrung? und 
fieht der Abgeordnete von Roſenberg⸗Lipinsky die Aufhebung der Mahl: und 
Schlachtſteuer nicht als das größte Unglück der Stadt Oels an? (Breslauer 
Zeitung Nr. 157.) ‚ 

Indeſſen denken die meiſten Volkswirthe nicht wie dieſer Herr. Und wenn 
dieſelben auch zugeſtehen, daß nur eine ſolche Theorie, die ſich auf Jabs die 
tüst, Werth hat, jo glauben fie doch, daß die Erfahrung eines Jahres die 

ichtigkeit einer Theorie noch nicht beweiſt, und halten dafür, daß die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer eine ſchlechtere Steuer iſt als die Klaſſenſteuer. 

Sobald auf den Verbrauch einer Waare eine Steuer gelegt wird, jo wird 
dieſelbe um den ganzen Betrag der Steuer vertheuert, und wenn auch 
der Verbraucher bei dem täglichen Ankauf dieſer Waare den Betrag der 
Vertheuerung nicht wahrnehmen ſollte, ſo wird ihm dennoch dieſer ganze 
Betrag nicht weniger abgenommen, als wenn er ihm direkt abgefordert 
würde. Eine Steuer kann ja dadurch nicht beſſer werden, daß der Steuer⸗ 
zahler ſeinen Verluſt nicht merkt. Wer in jedem Monat eine Steuer von 
5 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. zu zahlen hat, mag darüber ungehalten fein. Er büßt 
aber dadurch nicht mehr ein, als wenn ihm, ohne daß er es wahrnimmt, 
täglich der Werth von 5 Sgr. geſtohlen würde. Was man nun für die 
Verbrauchsſteuern und R insbeſondere geltend zu machen 
plent, gilt durchaus nicht von Verbrauchsiteuern von Lebensnothwendigkeiten. 

etztere muß man täglich kaufen, wenn man leben will, erſtere kann man 
überhaupt entbehren, ohne zu ſterben. Brot und Fleiſch ſind unentbehrlich, 
namentlich für die ſogenannten arbeitenden Klaſſen, und dieſe haben wenig⸗ 
ſtens nicht geringeren Appetit, als die übrigen Klaſſen. Eine Steuer davon 
wirkt wie eine Mißernte, ſie ſteigert die Preiſe. Für eine Tagesarbeit be⸗ 
kommt man weniger oder ſchlechtere Nahrung, Au folglich darben. 
in ders einer Mißernte 40 % weniger Korn vorhanden iſt, als im gab: 
vorher, jo wird das Brot kleiner, und Jeder im Durchſchnitt muß ſich mit 
40% weniger begnügen. Da aber die Wohlhabenden an anderen, weniger 
dringenden Ausgaben ſparen können, ſo genießen ſie doch nicht viel weniger 
Brot als ſonſt. Daraus folgt, daß die Portionen der Uebrigen nothwendig 
um mehr als 40 kleiner werden. Mißernten oder Verbrauchsſteuern von 
Lebensnothwendigkeiten 3 alſo die Geſundheit und verkürzen das 
Leben der arbeitenden Klaſſen. 

Wenn dieſe Theorie durch die Erfahrung beſtätigt wird, ſo muß man, da 
die n niemals gleich nachtheilige Folgen haben kann, wünſchen, 
daß in Breslau an die Stelle der Mahl⸗ und Schlachtſteuer bald die Klaſ⸗ 
ſenſteuer eingeführt wird. Iſt zu glauben, daß die jetzigen wen Miniſter, 
und namentlich der Herr ak e und der Herr Miniſter des In⸗ 

nern für Beibehaltung der kahl⸗ und Schlachtſteuer ſchwärmen? Würden 
ſie daher einen Antrag auf Erſetzung derſelben durch die Klaſſenſteuer zu: 
tücweijen? oder will die nach dem Dreiklaſſenſyſtem gewählte breslauer 
tadtverordnetenverſammlung dieſen Antrag im Intereſſe der arbeitenden 
a on gar nicht ſtellen? 

as zeigt uns nun die Erfahrung einer Reihe von Jahren? Wenn wir 
die 11 Jahre von 1849-1859 betrachten, jo 7 wir ein großes Schwan⸗ 
ken in der Zahl der Geſtorbenen, wenn auch die Zahl der Geborenen na⸗ 


türlich weniger geſchwankt hat. au Geborne 
1849 Geborne Geſtorbene kommen Geſtorb. 
B 4088 6887 1562 
111 „ 4078 742 
18522 4460 3812 852 
e 8 4668 4223 
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Dr 4436 4499 
C 4442 4043 
155° 4055 5410 
1855 een 4294 4544 1054 
VER 4712 4359 925 
F 5150 4486 871 
S 5100 4018 788 
18491859... 49488 48807 986 


Das Jahr 1859 ergiebt zwar eine geringere Sterblichkeit als der elfjähr. 
Durchſchnitt, aber doch noch eine größere Sterblichkeit als das Jahr 1850. 

Man könnte vielleicht ſagen, daß dieſe 11 Jahre überhaupt nicht dazu 
angethan ſind, um daraus Schlüſſe zu ziehen, weil Choleraepidemien ſtörend 
eingegriffen hätten. Läßt man indeſſen die an der Cholera Geſtorbenen ganz 
außer Betracht, ſo betrug die Zahl der Geſtorbenen doch noch 44788, und 
auf 1000 Geborne kommen 905 Geſtorbene, alſo noch erheblich mehr als 
1859, wo kein Choleratodesfall vorkam. 

Es wäre von Wichtigkeit, wenn man die in jedem Jahre Geſtorbenen 
und die breslauer Brot- und Fleiſchpreiſe deſſelben Jahres gegen einander 
ſtellen könnte. Hierzu fehlt es aber an ſicheren Nachrichten. Indeſſen er⸗ 
giebt das „Breslauer Amtsblatt“, wie in jedem Jahre im Regierungsbezirke 
der Martini⸗Marktpreis vom Roggen ſtand. Wenn nun, wie nachſtehend 

ezeigt werden wird, bei einem 1 — Roggenpreiſe eine große Sterblichkeit 

ſtaktgefunden hat, ſo wird man wohl ſchließen dürfen, daß überhaupt Theue⸗ 
rung der Lebensmittel, mag dieſe Theuerung nun die natürliche Folge ſchlech⸗ 
ter Ernten, oder die künſtliche Folge von Verbrauchsſteuern von Lebensmit⸗ 
teln ſein, die Sterblichkeit vermehrt, daß alſo durch Abſchaffung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer die Sterblichkeit würde vermindert werden können. 

In der nachfolgenden Zuſammenſtellung ſind die einzelnen Jahre nach 
dem Martini⸗Marktpreis geordnet. Auf 1000 Geborene 

Es ſtarben vor ſtarben vor 


Martini⸗Marktpreis vollend. 1. Jahre vollend. 1. Jahre 
f Thlr. Sgr. Pf. Geborene überhaupt überhaupt 
1849. .— 11[ 4088 1062 260 
1850. 9898 4078 954 234 
1857. eld 74000 4712 1394 295 
1880 1. 720: 50 5100 1491 292 
1856. F 4294 1188 277 
1858. Er ESEL: 5150 1584 307 
S RE 4460 1164 261 
1852 2— 8 4678 1246 267 
1853 8. 36 1275 287 
1854 II 4442 1335 300 
1855 18 4 108 1279 315 


Es ftarben überhaupt, davon an der oder 
holera, von 1000 
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mehr Opfer als 1855. 


überhaupt 1849 nur 260, 1855 dagegen 315, alſo 55 mehr. 
preis war aber 1855 am höchſten un 
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vor vollendetem erſten Jahre Geſtorbene überhaupt. Wenn 


— 


ender 
nder⸗ 


zugenommen. In nachſtehender Zuſammenſtellung ſind die Geſtorbenen je⸗ 
des Alters, jedoch mit Weglaſſung aller an der Cholera Geſtorbenen an⸗ 
gegeben. Martini⸗Roggenpreis 
Thlr. Sgr. Pf. Geborene Geſtorbene 
189 — 22 4088 3641 
180 117100 Ä 4 3026 R 
488 nee IIEBE I 4712 4359 
Bufammen.... 12878 11026 
er Re 51 4018 
18887221440 LS. er Deere 4294 4544 
1858, hr ver 2a TI a 5150 4486 
i 1 „ N EN RE 4460 3812 
Zuſammen . . 19004 16860 
18822 2 — 4668 4206 
888 2 15 8 4118 
18544 „„ 2 24 11 4043 
1888 —T•˙ñ 3 18 4 4535 
Zuſammen . . 17601 16902 
Auf 1000 Geborene kamen alfo im Durchſchnitt bei einem Roggenpreiſe 
unter 1% U ee = Verhältniß: on 
i „ 1½ und r.. 
. 24 ER = BETT 960 „ I 


W Beer 


Hr 1062 
zwilhen... 2 und 321 Kal Serie 985 1 1207 
R ae 1058 1 1296 


Von welcher Seite man die Sache auch anſieht, immer findet man, da 
mit größerer Theuerung die Zahl der Geſtorbenen zunimmt. „ daß 


Wie ſchon vom 1. Auguſt 1854 bis Ende 1856 geſchehen war, werden 


auch ſeit dem 1. Juli 1859 25 % Zuſchläge zur Einkommenſteuer, Klaſſen⸗ 
ſteuer und Mahl⸗ und Schlachtſteuer für dle Staatskfaſſe en Da ie 


Zuſchläge aufhören werden, iſt kaum zu hoffen, vielmehr ziemlich ſicher zu 
erwarten, daß ſie noch erheblich werden erhöht werden, und zwar dauernd. 
Mit dieſen Bufhligen beträgt die Einkommenſteuer nicht über 34 . Ber 
liefen ſich die Zuſchläge auf 200 %, jo würde die Einkommenſteuer doch nicht 
über 9 % betragen. Die engliſche Einkommenſteuer, die jetzt auf 4% % 
geſetzt iſt, belief ſich einſt auf 10 %. Wenn auf die Einkommenſteuer und 
die Klaſſenſteuer 200 % Staats: und Kommunalzuſchläge gelegt würden, jo 
würden das allerdings Viele für ſehr drückend erachten. . ſind 
Steuern, die nach Maßgabe des Vermögens und Einkommens erhoben wer⸗ 
den, jedenfalls gerechter, als die Mahl- und Schlachtſteuer, die eigentlich nach 
den Bedurfniſſen des Magens gezahlt wird, und wenig beſſer iſt, als wenn 
für jeden Kopf eine gleich hohe Kopfſteuer erhoben wuͤrde. Hat nun die 
Mahl: und Schlachtſteuer ungefähr dieſelben Nachtheile wie eine Mißernte, 
ſo werden Leben und Geſundheit der arbeitenden Klaſſen durch 200 % Staats⸗ 
und Gemeindezuſchläge zur Klaſſenſteuer weniger, als zur Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer gefährdet. Obgleich Soldaten und Steuern nicht Zwecke, ſondern nur 
Mittel ſind, ſo iſt es doch beachtenswerth, daß das „Preußiſche Wochenblatt“ 
De 14) anführt, zwar nicht, daß wer weſtfäliſche, aber „wer je ſchleſiſche zc. 

ataillone geſehen hat, dem wird das Reden von Enacks⸗Gliedern wahrlich 
als unmotivirte Uebertreibung erſcheinen“; und nur durch Herabſetzung des 
Maßes ſei es möglich geworden, eine hohe Zahl von Rekruten zu gewinnen, 
auch ſei es eine bedauernswerthe 5 daß im Allgemeinen, nament⸗ 
lich in den Städten und in den Fabrikdiſtricten, die körperliche Tüchtigkeit 
der Bevölkerung erfahrungsmäßig im Abnehmen begriffen ſei. Warum iſt 
nun die Provinz Weſtfalen die einzige, welche die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
ganz los geworden iſt? Will man große und kräftige Soldaten, ſo muß 
man auch in den gebe Städten die Brot⸗ und Fleiſchportionen nicht durch 
die Mahl⸗ und Schlachtſteuer verkleinern und dadurch die Arbeitskraft der 
Bevölkerung ſchwächen. ; 

Breslau hatte Ende 1816 68,733 und Ende 1858 129,813 Civileinwohner. 
Es wurden in den Jahren 1817 bis 1858 139,655 geboren und es ſtarben 
140,774. In 42 Friedensjahren verlor Breslau durch den Ueberſchuß der 
Geſtorbenen über die Geborenen nicht weniger als 1119 Menſchen und ge⸗ 
wann durch den Ueberſchuß der Zugezogenen über die Weggezogenen 62.199. 
Es wird wenig Städte geben, für deren Beſtehen der Zuzug eine ſolche Be⸗ 
deutung hat. Von Ende 1849, wo Breslau 104,222 Einwohner hatte, bis 
Ende 1858 verlor es durch den Ueberſchuß der Geſtorbenen über die Gebo⸗ 
renen 396 und gewann durch den Ueberſchuß der Zugezogenen über die Weg⸗ 
Puschen 25,987. In dieſen 9 Jahren betrug die Zunahme jährlich im 

urchſchnitt 27 pro mille. . 

Die benachbarten Dörfer Dürrgoi, Herdain, Huben, Lehmgruben, Neudorf⸗ 
Commende, Kleinburg, Höſchen⸗Commende und Gabitz, hatten 1849 4949 und 
1858 7682 Einwohner. Die Zunahme betrug alſo ans im Durchſchnitt 
61 pro mille. Es liegt auf der Hand, daß eine ſolche * eg 
nicht allein durch den Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen her⸗ 
beigeführt ſein kann, daß ſie vielmehr hauptſächlich durch den Ueberſchuß der 
Zugezogenen über die Weggezogenen herbeigeführt ſein muß. 


Sind dieſe Dörfer ſeit 1849 etwa verarmt? Ihr Ausſehen macht dies 
durchaus nicht wahrſcheinlich. Es iſt nicht bekannt geworden, daß Viele, 
namentlich viele Reiche aus Breslau nach dieſen Dörfern gezogen ſind. Sie 
haben alſo nicht auf Koſten Breslau's ſich gehoben. Es läßt ich aber auch 
nicht behaupten, daß Breslau ſeit 1849 verarmt iſt, oder verarmt ſein würde, 
wenn ein noch ſtärkerer Zuzug nach Breslau ſtattgefunden hätte, als ſtatt⸗ 
gefunden hat. Wer Landwirthſchaft treiben will, oder das Landleben liebt, 
ieht nicht nach Breslau, wahrſcheinlich auch nicht gerade nach dieſen Dör⸗ 
nah Die Annehmlichkeiten des 88 Lebens und die Ausſicht auf 
uten Verdienſt, die eine große Stadt bietet, ſind das Motiv, welches den 
u ug nach Breslau veranlaßt. Woher kommt aber ein fo großer Zuzug 
nach dieſen Nachbardörfern? ohne Zweifel daher, weil dort der Zuzug nicht 
durch eine Strafe, Einzugsgeld genannt, erſchwert Man darf wohl be⸗ 
haupten, daß die E 1 Einzugsgeldes die Bevölkerungszunahme 
Breslaus aufgehalten hat. Die Grund⸗ und Hausbeſitzer in den Nachbar⸗ 
dörfern haben ein Intereſſe an der Beibehaltung des breslauer Einzugsgel⸗ 
des, während die breslauer Grund⸗ und Hausbeſitzer — welchen, als 
Majorität in der Stadtverordneten⸗Verſammlung, eigentlich die Entſcheidung 
zuſteht — gewiß das größte Intereſſe haben müßten, dieſe Niederlaſſungs⸗ 
erſchwerung abzuſchaffen. Aber auch die Stadtgemeinde Breslau kann von 


der Beibehaltung des Einzugsgeldes wohl keinen Vortheil haben. Denn 


wenn ſie von vielen Zuziehenden fortwährend Steuern und kein Einzugsgeld 
erhebt, wird ſie wahrſcheinlich im Ganzen eine großere Einnahme en, 
als wenn ſie von weniger Zuziehenden fortwährend Steuern und einmal 
Einzugsgeld erhebt. 

Wenn man das Einzugsgeld auf 200 Thlr. und die Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer um 200 pCt. erhöht, ſo wird Breslau nach 50 Jahren vielleicht weni⸗ 
ger als 50,000 Einwohner haben. Wenn man dagegen das Einzugsgeld 
und die Mahl: und Schlachtſteuer abſchafft, und die Klaſſenſteuer einführt, 
mit derſelben auch 200 pCt. Staats⸗ und Gemeindezuſchläge erhebt, ſo wird 
Breslau nach 50 Jahren vielleicht mehr als 250,000 Einwohner haben. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 


Martini⸗ tpreis 
Thlr. Sgr. Hr. Geborene Geſtorbene Heintze & Blauekertz's Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
TOR NER — enn 189 4088 3641 Heintze & Blauekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
181 rn 1850 4078 3026 Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
ſammen ee 8166 6667 und achte darauf, daß fi der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
1800 1.279777 12 5 je 1851782. ar 4460 3812 den Federn ſelbſt befindet. 11728 
. 1 1899 2710 4486 
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) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 
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Hrn. Rector Heinr. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: [1259] 
bach 


Auguſte Goldbach. 
ulius Nickolmann. 


Striegau, den 21. Auguſt 1860. 
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Unſere geſtern ſtattgehabte Vermählung zei⸗ 

gen wir hierdurch an. 727] 
Breslau, den 22, Auguſt 1860. 


Hohenheim. 


Ankündigung der Vorleſungen an der 
k. württembergiſchen land- und forft: 
wirthſchaftlichen Akademie 
für das Winter ⸗Semeſter 1860 —61. 

Otto Zucker, Kreisrichter in Wreſchen. I. Hauptfächer. 1) Landwirthſchaftliche: 
Ferdinande Zucker, geb. Walter. Direktor v. Walz: landwirthſchaftliche Be⸗ 
Heute Morgen wurde meine Frau Helene, triebslehre; Prof. Simens: landwirth⸗ 
Be ment : ner einem gefunden idaflie a d Prof. Br Rau: 
abe entbunden. „ allgemeiner Acker- und Pflanzenbau, allge⸗ 
2 ehler a ER Re meine Thierzucht, Kleinviehzucht, Wieſenbau, 

5 — m — | Demonftrationen über landwirthſchaftliche 

lebe Fra 8 1 an meine | Geräthe ꝛe.; Oekonomierath Hoc ftetter: 
einem geſunden Mädchen giadlich entbunden. landwirthſchaftliche Buchhaltung; Inſtituts⸗ 
Breslau, den 22. Auguſt 1860. gärtner Konzelmann: Obſtbaumzucht; 
[1721] Joſeph Gallinek. Wirthſch.⸗Inſpektor Hintz: praktiſche land: 
wirthſchaftliche Uebungen; 2) Forſtwirth⸗ 

ſchaftliche: Oberförſter Prof. Dr. Nörd⸗ 
linger: Forſttaxation, Staatsforſtwirth⸗ 
ſchaftslehre, Forſtgeſchäftspraxis, Forſthaus⸗ 
halt, Exkurſtonen; Prof. Fiſchbach: Forſt⸗ 
eneyklopädie, Forſtbenützung, Eneyklopädie 
der Landwirthſchaft, Demonſtrationen und 
Repetitionen. II. Grund- und hilfswiſſen⸗ 
ſchaftliche Fächer; Oberſtudienrath Prof. Dr. 
Riecke: ebene Geometrie, Arithmetik, Al⸗ 
gebra, Phyſik, mathem. Uebungen; Prof. 
Dr. Fleiſcher: Einleitung in die Geo⸗ 
gnoſte, Pflanzenphyſtologie mit Einſchluß der 
. an Dr. Wolff: allgemeine 
emie, praktiſche Hebungen im chemiſchen 

„„ — mit Hrn. Laboratorium; Prof. Dr. Rueff: Thier⸗ 
Herrin. Böhme in Siegnib. 7 heilkunde; Prof. Fiſchbach: Planzeichnen; 
Ehel. Verbindung: Hr. Max Greulich] Sekretär Schüßler: Nationalökonomie. 


Am 20. d, M. ſtarb, verſehen mit den 
h. Sterbeſakramenten, ſanft und gotter⸗ 
— in Folge eingetretener Lungen⸗ 
ähmung der emeritirte Erzprieſter und 
Pfarrer von Friedersdorf, Herr Lau⸗ 
rentius Schubert, Ritter des eiſernen 
Kreuzes, im 72ſten Lebensjahre. Die 


3 betrauern ſowohl den 


Verluſt eines würdigen Prieſters, als 
auch den eines treuen, bewährten Freun⸗ 
des und Rathgebers. 1254 
Kl.⸗Strehlitz, den 21. Auguſt 1860. 
Die Curat⸗Geiſtlichkeit des Kl.⸗ 
* Archipresbyteriats. 


i. p. 


mit Frl. Anna Kirſtein in Forſthaus Ta⸗[Das Winter⸗Semeſter beginnt mit dem 


berbrüͤck. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Poſt⸗Exped. 
Vorſteher Georg Schitting in Kattowitz, Hrn. 
Auguſt Trump in Hirſchberg. 


Verlobungen: — Betty Forſtreuter mit 
. „Haack in Chriſtburg, A. 
Louiſe Granſee mit dem Kaufm. Hrn. Alb. 
Witt in Berlin, Frl. Agnes Höltzer mit dem 
Fabrikbef, Hrn. Carl Bleißner in Neudamm. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Julius Arn⸗ 
heim mit Frl. Friederike Sklow in Berlin, 
Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Louis Kieſel mit Frl. 
Clara Wieſe in . abrikbeſ. 
iedrich Pleißner mit Frl. Math. Höltzer in 
eudamm, Hr. Pfarrer Richard Kühn in Alt⸗ Herrn Mr S 
— 7 Frl. Elifabet Jäger aus Frank⸗ hochgeehrten Gönner und Freunde ergebenſt 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptm. a. D. 


einzuladen und ſage zugleich meinen ergeben⸗ 
v. Tietzen⸗Hennig in Arensdorf, Hrn. Bern 


ſten Dank für das gütige Vertrauen, welches 
v. Wedell in Schwerin, Hrn. Aſſeſſor Hühne] mir durch die Reihe von Jahren, als ich Be⸗ 
in Halle; eine Tochter Hrn. Rendant H. 


ſitzer von „Liebich's Lokal“ war, zu Theil ge⸗ 
Müller in Berlin. 


worden iſt. 
Todesfälle: Hr. Fabrikbeſ. C. L. Höhne 
in Landsberg a. d. W., Frau Henr. Schwarz, 
geb. Henri, in Berlin. 


Thbeatersfepertoire, 
Donnerstag, 23. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Der arteſiſche Brunnen.“ Zauber: 
oſſe in 3 Abtheilungen mit Geſang und 


e 
Tanz von G. Räder. Muſik von mehreren] unter Leitung des Muſikdirektors Herrn 
Komponiſt 


. en. . . Berger aus Dresden. 
Freitag, den 24. Auguſt. (Kleine Preiſe. 5 5 

b. Alten ben &. Gute.“ ae Zwei Gratis⸗Vorſtellungen 
in der Arena, 


e.) beſtehend in humoriſtiſchen Geſangsvorträgen 
u des Herrn und Madame Nordheim aus 


1. Oktober. Ueber die ſpeziellen Aufnahme⸗ 
bedingungen ertheilt die unterzeichnete Stelle 
auf Anfragen nähere Auskunft. 
Im Auguſt 1860. [1250] 
Direktion der land- und forſtwirthſchaftlichen 
Akademie: Walz. 


Eiebich's Lokal. 


Zu dem heute von mir veranſtalteten 


; großen 
Abſchieds⸗Konzert und Tauz 
von der Kapelle des koͤnigl. Muſik⸗Direktor 
chön erlaube ich mir meine 


588 A. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Kutzner. | 


großes Konzert, 


der Volksgarten = 


* 


Sommertheater im Wintergarten 
Donnerstag, 23. Aug. (Gewöhnl. Preiſ 
um Benefiz des Komikers Herrn 
eine. Metz. Zum erſten Male: „Ein 9 Ubr 
beſagen die Programms. 
dee es Entree in die 
Perſon 1 Sgr. 
Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. 


Das Lehrerinnen⸗Seminar 
Anfang des Unterzeichneten beſchließt Ende Septem⸗ 
ber d. J. kin erſtes Decennium, und beginnt 

mit dem 1. Oktober wieder einen neuen Cur⸗ 
ſus. Aufnahme bis dahin zu jeder Tage 
Breslau, den 22. we 1860, 10 257 
Ch. G. Scholz, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Conceſſionirtes 


onderbarer Kontrakt.“ Original⸗ 
chwank mit Geſang in Akt von Heinr. 
Maynz. Muſik von Scheuer. Hierauf, 
zum erſten Male: „Das r oder: 
Ein braves Mädchenherz.“ Charalter- 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Abtheilun⸗ 
gen von Frau Megerle. Muſik von Reißland. 
— Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


Städtiſche Reſſource. 


itag, 24. Auguſt Abends 8 Uhr 
er * Liebich Lokal b 


Männer⸗Verſammlung. 


Hauptvorlage: Handwerkertag in Berlin. * 5 N 

Zu dieſen ee lung haben auch Nicht: Packträger Inſtitut. 
mitglieder Zutritt und werden hierzu beſon. Comptoir: Neuſcheſtraße Nr. 63. 
ders die Herren Gewerbetreibenden bier: Kennzeichen der Perſonen: 999 
durch eingeladen. [1251] Vorſtand. Nummern an der Mütze und Schild. 
— ·[—34—5ĩVr —uʃ—— Garantie durch Abnahme der Marken. 
20 Donnerstag Abonnements⸗ 


y Di helichte Apotheker Jacobi, Emili 
Concerte von A. Bilſe es Hunter un deren Nene 


eb. Purſche, und deren Chemann, früher 
im Wintergarten iu dei, fordere ich auf, mir ſchleunigſt 187 
Zu einem Cyelus von 20 Abonne⸗ 885 


nort anzuzeigen. 1 
g Johann Schaar, Holzhändler 
ments⸗Konzerten, welche im Laufe des zu Peiſterwitz. 
3 — vom 4. 8 = 
„J. ab an Donnerstagen im Winter: 
2 dae oe, raue 0 mir hi, Zur Hühnerjagd 
mit ergebenſt einzuladen. empfehlen Juppen in Segeltu r. 
Abonnements⸗Billets à 1 Thlr. 15 Sar. Aufträge En Angabe der Hals-, Bruft: und 
ind in allen hieigen Muſikalien⸗Handlungen] Taillenweite werden ſchnell effektuirt. [1613] 
und beim Reſtaurateur Herrn Birkner im] Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 112. 
intergarten zu haben. Für Familien ſind Adolph Graf u. Co. 


illets zu ermäßigtem Preiſe in meis ur Saat 


ner Wohnung (Scheitnigerſtraße 16) 
1 5 1 von Dorgens 10 bie Rag nn, oferirt das Vomin, Campern bei Hundsfeld: 
1. Spaniſchen Doppelroggen, 


tag 2 Uhr zu haben. Entree für Nicht⸗ 
Abonnenten à 5 , , [1255 
n Sgr. an der Kaffe. [ ] 2. Proßfeier-Roggen, 
3. Schottiſchen Weizen, 


Bilſe. 
Für Thierarzte! 4. weißen und gelben Weizen, 
Für U erärzte 1 mit 5 Sgr. über den höͤchſten Breslauer Markt⸗ 


Durch den Abgang eines mit Viehkuren preis am Tage der Lieferung franco Lreslan. 


viel beſchäftigten Mannes, wird von den Geſchäfts⸗Verkauf. 


Herren Gutsbeſitzern der Umgegend die bal⸗ . N 8 ; 
erlaſſung eines Thierarztes in Markt n einer Kreis und Garniſonsſtadt Nieder⸗ 

Ohrau, Kr. Strehlen, ſehr gewünscht, beson- ſchleſtens ift zu wohl oder Ditern 1861 
ers eines ſolchen, der in der Behandlung ein Spezerei⸗Geſchäft, verbunden mit 
der Krankheiten des Rindviehes auch tüchtig] Wein: und Bierſtube zu verkaufen. Adreſſen 
iſt. Näheres auf fr. Br. sub Z. 12 poste] werden unter G. G. durch die Expedition der 
(1115) ( Breslauer Zeitung erbeten. 11241] 


= 


Beilage zu Nr. 393 der Breslauer Zeitung. — Donners 


Heute Donnerstag den 23. Auguſt: [1249] [975] 


1891 : 


An die Handwerfer-Inmungen in Schleſien. 


Dreißig hieſige Innungen haben durch ihre Vorjtände die Innungs⸗Obermeiſter: 
Ludwig, Klosterstraße Nr. 4, Junung f 
anf Oderſtraße Nr. 28, 

: chadow sen., Albrechtsſtraße Nr. 46 
fa. ihren Abgeordneten und Vertretern bei dem vom 28. bis 31. d. Mts. in Berlin zus 
ammentretenden 53 gewählt, Vierzig aber ſich für die Beibehaltung der beſte⸗ 
ſtehenden Gewerbe⸗Ordnung erklärt. — Indem wir Ihnen, werthe Genoſſen, hiervon Kennt⸗ 
niß geben, theilen wir Ihnen zugleich mit, daß dieſe unſere Abgeordneten auch bereit ſind, 
das Mandat derjenigen einzelnen Innungen oder Innungs⸗Verbände, welche einen eigenen 
Abgeordneten nicht entſenden — zu übernehmen. — Wir enthalten uns, unſern Freunden 
und Genoſſen gegenüber die Wichtigkeit der zu erörternden Fragen hervorzuheben, weil wir 
überzeugt ſind, daß auch Sie dieſelbe hinlänglich erwogen haben werden, den Wunſch aber 
3 wir hiermit aus, daß unſere Genoſſenſchaften gerade in dieſer Angelegenheit ſich 
möglichſt nur durch Handwerksmeiſter vertreten laſſen wollen. 

Breslau, den 20. Auguſt 1860. [1261] 

Das Handwerker: Comite, 
Ludewig. Hennig. . Schadow sen. Hipauf. Pracht. 


„Landſtändiſche Vank. 
Einlöſung der Banknoten betreffend. 


In Betracht, daß ungeachtet wiederholten Aufrufs eine nicht unbeträchtliche An⸗ 
zahl unſerer Noten erſter Emiſſion à 5 Thlr. noch nicht zur Einlöjung prä: 
ſentirt worden iſt, verlängern wir den Termin der Präcluſion derſelben bis 

zum 31. Dezember 1860 
und wollen zur Erleichterung des Publikums deren Einloͤſung außer an der 
Tafel der unterzeichneten Bank auch: 
in Leipzig bei Herren Becker u. Co. und Schirmer u. Schlick, 
in Dresden bei Herrn M. Schie, 
in Berlin bei Herren Jacquier und Securius, 
in Breslau bei Herren Eichborn u. Co. 
bis Ablauf gedachten Termins noch geſchehen laſſen. 
Bautzen, am 20. Auguſt 1860. 
Das Directorium der Landſtändiſchen Bank des Königl. 
Sächſ. Markgrafthums Oberlauſitz. 
von Thielau. [1247] 


Königlich NiederſchleſiſchK⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. September d. J. werden unſere Schnellzüge nicht mehr in Maltſch, ſondern 
in Neumarkt anhalten, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Berlin, den 9. Auguſt 1860. Eu | 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Zum Bau eines Waſſerſtations⸗Gebäudes auf dem Bahnhofe zu Liegnitz ſoll die Aus⸗ 
führung der erforderlichen Arbeiten im Wege der Submiſſion vergeben werden. Koſten⸗ 
Anſchlag und Submiſſions⸗ Bedingungen liegen daſelbſt im Stations⸗Bureau zur Einſicht 
offen. die Angebote ſind ſchriftlich und verſiegelt unter der Aufſchrift: 

„Submiſſions⸗Offerte für die Ausführung der Arbeiten“ 
an den Unterzeichneten zu richten. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, und zwar für die Ausführung: 1) der Maurer-, 
2) Zimmer-, 3) Steinmetz- und 4) Schmiede⸗Arbeiten, findet 

Donnerstag den 30. Big d. J. Vormittags 10 Uhr; 
die Eröffnung derjenigen für die Ausführung: 5) der Schieferdecker⸗, 6) Tiſchler⸗ 
7) Schloſſer⸗, 8) Glaſer⸗, 9) Anſtreicher⸗, 10) Töpfer: und 11) Klemptner⸗Arbeiten, 
Sonnabend den 1, September d. J. Vormittags 10 Uhr, 
im Stations⸗Bureau auf dem hieſigen Bahnhofe jtatt. 
Liegnitz, den 19. Auguſt 1860. [1227] 
Der Eiſenbahn⸗Baumeiſter. Herrmann. 


22) Servituten⸗Abloͤſu Ober⸗Gebelzi 
Amtliche Anzeigen. nn. — jung zu Ober : Gebelzig 


en, 
23) Servituten-Ablöfung und Special-Sepa- 
ration zu Collm, 

24) Ablöfung der von den Stellenbeſitzern zu 
Spree der Waſſermühle Hyp.⸗Nr. 24 da⸗ 
fue zu leiſtenden Mühlſtein⸗ und Holz⸗ 
uhren, 

Hutungs⸗Ablöſung und Viebigs⸗Separa⸗ 
tion zu Ober⸗Horka, ſo wie Theilung meh⸗ 
rerer Forſtgrundſtücke zu Ober⸗Horka und 


Bekanntmachung. 

Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 

ſetzungen: 

a) im Kreiſe Bunzlau: : 
1) Ablöfung der von den bäuerlichen Wir: 

then zu Ullersdorf a. Q. der Waſſermühle 
des Joſef Schneider zu Paritz zu lei⸗ 
tenden Dienſte, 


— 


2) Ablöſung des auf dem Rittergute und Mückenhain, 3 l 
den Bauergütern zu Heidegersdorf für 26) Wegezins⸗Ablöſung, Regulirung verſchie⸗ 
das von Warnsdorf'ſche Lehn haften⸗ dener Wege und Triften und Hutungs⸗ 


den Biſchofszehnten; 


Ablöſung von einer zum Bauergut Hyp.⸗ 
h) im Kreiſe Görlitz: 


Nr. 17 zu Bremenhain gehörigen Trift, 
27) Hutungs⸗Ablöſung zu Horſcha; 


3) Ablöſung der Servituten von dem zum 
Bauergute Hyp.⸗Nr. 15 zu Rachenau ge⸗ 
775 en Viebig und der auf dieſem Vie⸗ 

ig 7 5 Geldzinſen, 

5) . zu Sercha, 

5) Ablöſung der von den Stellenbeſitzern zu 
Sercha und Grund der Mühle Pppoth⸗ 
Nr. 40 zu Sercha zu leiſtenden Dienſte, 
6) Ablöfung der von den Stellenbeſitzern zu 
Melaune an die dortige Pfarrthei zu ent⸗ 

richtenden Geldrenten, 
utungs⸗Ablöſung von den in der Gör⸗ 

itzer Heide zerſtreut liegenden Wieſen und 

Umlegung der Letzteren, 

8) Forſtſervituten⸗Ablöſung zu Mittel⸗Sohra, 

9) Gräſerei⸗Berechtigungs⸗Ablöſung der 
Bauern lu Sohrneundorf in dem ſoge⸗ 
nannten langen Teich zu Hennersdorf, 

10) Regulirung des Viebigs zu Sohrneun⸗ 


dorf, 
11) Ablöfung der auf dem Gemeinde⸗Viebig 
zu Klein⸗Neundorf haftenden Servitute; 
e) im Kreiſe Hoyerswerda: 
12) Separation von Hohenboda; 
m im Kreiſe Lauban: 
13) sen ten: Ablöfung zu Nieder Rubels: 


orf; 
e) im Kreiſe u. e 

14) Ablöfung der Wehrbau⸗Verpflichtung der 
Gutsherrſchaft zu Leſchwitz bei der Scloß⸗ 
mühle Hyp.⸗Nr. 5 und der Winkelmühle 
1 7 7 4 zu Parchwitz, 3 

15) Ablöfung der der Pfarrei zu Merſchwitz 
von dem Bauergute Heye r. 1 daſelbſt, 
der Scholtiſei zu Gugelwitz, der Guts⸗ 
herrſchaft zu Porſchwitz und der Bauer⸗ 
ſchaft zu Neudorf zuſtehenden Reallaſten 
und Servitutberechtigungen 

Ablöſung der den evangeliſchen Kirchen⸗ 

beamten zu Stadt Parchwitz von den 

Gutsherrſchaften zu Parchwitz, Spitteln⸗ 

dorf und Pirl, ſo wie den Gemeinden 

Spittelndorf und Leſchwitz zuſtehenden 

Reallaſten, 

17) Hag n ⸗Ablöſung auf dem Breslauer 

aag zu Ae 
1) im Kreiſe Löwenberg: 

18) Reallaften-Ablöfung von a 

19) Mühlbaudienſt⸗ und Mühlſteinfuhren⸗Ab⸗ 
löͤſung zu Flinsberg, 

20) Abloſung der von den Bauergütern Hyp.⸗ 
Nr. 135, 136 und 111 zu Welkersdorf 
der Pfarrwiedmuth daſelbſt zu leiſtenden 
Dienſte; 

8) im Kreiſe Aan den 

21) Forſtſervituten⸗Ablöͤſung von Tränke, 


7) 


— 
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— 


werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 

ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 

mation öffentlich bekannt gemacht und es wird 

allen Denjenigen, welche Bierbei ein Intereſſe 

0 haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 

is zu dem auf 

i den 22. September 1860 

im Amts Lokale der unterzeichneten Behörde 

(Magazinſtraße Nr. la. im General⸗Büreau) 

anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 

falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 

einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 

ſen und mit keinen Einwendungen dagegen 

weiter gehört werden können. 

Gleichzeitig wird 

A. die Gemeinheitstheilung von Schabitzen 
Kreis Glogau, in welcher der Beſitzer der 
Stelle Hyp.⸗Nr. 3 zu Ilkowitz eine Ka⸗ 
pital⸗Abfindung von 430 Thlr. erhält, 
wegen des auf dieſer Stelle Rubr. III. 
Nr. 1 35 Kaufgelderreſtes von 


r. 

B. die Forftjervituten-Ablöfung in der Bunz⸗ 
lauer Niederheide, Kreis Bunzlau, in 
welcher der Beſitzer des Reſtbauergutes 
Hypotheken⸗Nr. 19 zu Kittlitztreben eine 
Kapital⸗Abfindung von 36 Thlr. 13 Sgr. 
1 10 erhält, wegen der auf dieſem Grund⸗ 
ſtück Rubr, III. Nr. 15 für den Müller 

Gottfried Rätſch in Lorenzdorf mit 200 

Thlr. und Rubr. III. Nr. 16 für den 

Siellenbeſitzer Gottfried Rädiſch daſelbſt 
mit 49 Thlr. e N Poſten; 

in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 

ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht 

und werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit gern etwaigen Anz 
ſprüchen nach § 461 sequ. Tit. 20 Thl. I. des 

Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben 

anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 

Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 

thekenrecht an den abgelöften Realberechtigun⸗ 

gen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗Ka⸗ 
pitalien erliſcht. - 
Breslau, den 27. Juli 1860, 1 
Königliche General⸗Commiſſion für 
Schleſien. 


Bekanntmachung. [1040] 
Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Kaellner bierfelbh iſt be: 
endet. Breslau, den 18. Auguſt 1860, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


tag, den 23. Auguſt 1860. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Lieferung des Holzes, 
der Kohlen und der Lichte für das 

Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Die Lieferung des für das Jahr 1860—61 
bei dem unterzeichneten Stadt⸗Gerichte erfor⸗ 
derlichen Holzes, der Steinkohlen und der 
Lichte ſoll an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. 

Zur Annahme der Gebote ſind Termine 
und zwar: 

a. in Betreff des Holzes u. der Lichte auf 
den 10. Septbr. d. J., Nachm. 4 Uhr, 

b. in Betreff der Steinkohlen auf 
den 18. Septbr. d. J., Nachm. 4 Uhr, 
vor dem Kanzleirath Schauder im Nota⸗ 
riatszimmer angeſetzt. 

Lieferungsluſtige werden veranlaßt, ihre Ge⸗ 
bote ſchriftlich einzureichen, ſich hiernächſt aber 
im Termine ſelbſt einzufinden. 

Die Lichtlieferung erſtreckt ſich auf Stearin⸗ 
und Talglichte und es ſind mit den Angebo⸗ 
ten Lichtproben, das Pfund 6 Stück enthal⸗ 
tend, vorzulegen. 

„Die ungefähre Quantität des Bedarfs und 
die Bedingungen ſind bei dem Deputirten 
während der Amtsſtunden zu erfahren. 

Breslau, den 20. Auguſt 1860. [1038] 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


[1020] Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſoll das auf 
der Werderſtraße Nr. 31 hierſelbſt belegene, 
zeither zum Geſchäftsbetriebe des königl. 
Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoirs be⸗ 
nutzte Grundſtück von 39,911 Quadrat⸗Fuß 
3 abgeſchätzt auf 41,124 Thlr. 

2 Sgr. 6 Pf., mit allen darauf befindlichen 
Gebäuden und Realitäten in öffentlicher Lici⸗ 
tation an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Wir haben zu dieſem Behufe auf den 
5. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Amtslokale des Bergwerks⸗Produkten⸗ 
Comptoirs vor dem Ober⸗Berg⸗Rath Herrn 
Bohnſtedt Termin anberaumt und laden zu 
dieſem Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß 
jeder Bieter ſich vor Abgabe ſeines erſten Ge⸗ 
bots über ee Zahlungsfähigkeit auszuweiſen 
und eine Caution von 5000 Thlr. baar oder in 
inländiſchen Staatspapieren nach dem Cours⸗ 
werthe zu beſtellen hat. Die Ertheilung des 
Zuſchlages erfolgt durch das königl. Miniſte⸗ 
rium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten und zwar ſpäteſtens 6 Wochen nach 
dem Licitationstermin, bis wohin der Meiſt⸗ 
bietende an ſein Gebot gebunden bleibt. Die 
Uebergabe des Grundſtückes an den Käufer 
erfolgt zum 1. April 1861. 

Die ſpeziellen Verkaufs⸗ und Licitations⸗Be⸗ 
dingungen, jo wie die von dem königl. Bau⸗ 
rath Herrn Bergmann aufgeſtellte Werths⸗ 
taxe und die Hypothekenſcheine werden in dem 
Bietungstermine vorgelegt werden und liegen 
bis dahin in der Regiſtratur des unterzeichne⸗ 
ten Ober⸗Berg⸗Amtes und in dem Amtslokale 
des Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoirs während 
der gewöhnlichen Amtsſtunden zur Einſicht aus. 

Breslau, den 11. Aug. 1860. 

Königl. Preuß. Ober⸗Berg⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheilung. 934 
um nothwendigen Verkaufe des der ver⸗ 
ehelichten Kaufmann Warmer, Pauline 
geb. Wolff, und der Kaufmann E. G. War⸗ 
mer 'ſchen Konkursmaſſe gehörigen, zu Schlott⸗ 
nig sub Nr. 19 belegenen Ackerſtücks, auf 
6900 Thlr. abgeſchätzt, ſteht Termin auf 
den 29. Nov. 1860 BM. 11% uhr 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Bäderftr. 12 an. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihrem Anſpruch bei dem Su baflations: 
Gericht anzumelden. 
Taxe und Hppothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


Nothwendiger Verkauf, [933] 
Kreis:Gericht 41 Strehlen. I. Abth. 
Das Rittergut Nieder⸗Schreibendorf, 

Strehler Kreiſes, abgeſchätzt auf 33,400 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 1. Februar 1881, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 


Zimmer 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ihre Anſpruche bei uns anzumelden. 

Strehlen, den 16. Juli 1860. 


Bekanntmachung. [948] 
Die zwiſchen Frankenſtein und Reichenbach 
belegene Chauſſee⸗Geld⸗Hebeſtelle Kleutſch 
ſoll in Ja höheren Auftrags vom 1. No⸗ 
vember 1860 ab an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden und iſt hierzu ein Termin 
auf den 7. September d. J., 


von Nachmittags 3 bis 6 Uhr in dem Ge⸗ 


ſchäfts⸗Lokale des Steuer⸗Amts zu Franken⸗ 
ſtein anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungsbedingun⸗ 
gen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
n Hebeſtelle können dort, wie auch 

ei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
Einhundert Thaler baar oder in öffentlichen 
Papieren nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 23. Juli 1860. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 580 
Kreis⸗Gericht ge Leobſchütz. 

Die sub Nr. 33 zu Bratſch belegene, dem 
Kaufmann Franz Leichter gehörige Be⸗ 
ſitzung, abgeſchätzt auf 7141 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

den 3. Nov. 1880 von Vorm. 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Suͤbha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 

Leobſchütz, den 20. April 1860. i 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil, 


— 


1892 °2— 


Avertiſſement! [1725] 
Bezugnehmend auf meine Annonce in den 


— 
9 aa 
Heintze & Blanckertz e r 
midt, Matthias⸗ 


das von Hrn. J. D. Sch 


Fabrik von Stahl- und Metallſchreibfedern ıc. F 


Chauſſee⸗Hebeſtellen-Verpachtung. 
Von den an der Oels⸗Namslau⸗Kreuzbur⸗ 
ger Chauſſee: belegenen ſieben Hebeſtellen ſol⸗ 
len folgende 
1) die zu Bernſtadt mit einmaliger Hebe⸗ 
befugniß, 


2) eh Be Oels, ebenfalls mit ein: 

1 Diebe d.9. Die ee aus der ei und einzigen Stahlfeder-Fabrif in Deutfland von Colonialwaaren-Geſchäft 

ab, auf drei hintereinanderfolgende Jahre, im 7 7 - 1 x 
Heintze und Blanckertz in Berlin nebſt Weinhandlung 


Wege der öffentlichen Licitation an geeignete 
und kautionsfähige Unternehmer meiſtbietend 
verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
Montag den 10. September d. J. 
Vormittags um 10 uhr 
im Gaſthofe zum Schützenhauſe hierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen in dem Geſchäftszimmer des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats, auch im Termine, eingeſe⸗ 
hen werden konnen. 
Namslau, den 18. Auguſt 1860. 1238] 
Das Directorium 
des Oels⸗Namslau⸗Kreuzburger 
Chauſſee⸗Vereins. 


1 [1037] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann A. Wieczorek in P.⸗Warten⸗ 


ſind einfach, gediegen, praktiſch und fo elaſtiſch fabrieirt, daß fie den beiten Gänſefedern in keiner Beziehung nachſtehen fli ; 
255 ’ I ’ L s 3 1 N käufli üb — R 
— Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten ſie frei und leicht über das Papier, wodurch alles Spritzen ee en le: Rh 


der Dinte, jo wie das Ermüden der Hand wegfällt. Ebenſo find fie durch einen beſonderen Prozeß (centimative Ver⸗ Lokale Oblauerſtraße Nr. 47 geſchenkte Ver: 
kupferung oder Verſilberung u. ſ. w.) vor Verroſtung geſchützt. e gr ae jetziges — 9 — 
Der große Ab ; z erg: ; übertragen zu wollen, und werde bemüht 

er große Abſatz dieſer Federn hat es moͤglich gemacht, fie äußerſt billig herzuſtellen, und find dieſelben Kr) faft fein, daſſelbe durch prompte und reele Bedie⸗ 


alle Papier- und Schreibmaterialien-Handlungen zu beziehen. 3] nung zu rechtfertigen. 


Wir erlauben uns hiermit wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß es außer unferer Fabrik keine A. Schmigalla, 
Fabrik von Schreibfedern aus Stahl oder Metall irgend einer Art mehr in aus Matthiasſtr. 17, im Ruſſiſchen Raiſer. 
giebt, und daß wir unſer ſämmtliches Fabrikat mit unſerer vollen Firma bezeichnen. 

Berlln, im Auguſt 1860. 22 


Fabrik: H . { 0 Bl k { Wa iren⸗Lager: Hirschel's 
Fliederſtraße Nr. 4. II 1e ane er De Brüderſtraße Nr. 26. nen an, 
Dresden, 21 Landhausſtraße 21. 
1. 101030307080207550707010303010707070}07070707570TofoToTotoToTofoTotoTeTeToTofs‘ 


berg iſt: - Eine zweite Sendun Für De tillateure 
J. der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung ander: von 100,000 Stück AmaribosCigarren J Himbeer, b. Dill u. Ebereſchen⸗ 8 Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau it erſchienen und in I 
1 en 9. in: teitgelebt, und in aelagerter Wanre lr. 1000 &t, ſaft in ſchönſter Qualität empfiehlt: & allen Buchhandlungen zu haben: [678] 2 
der Kaufmann S. Guttma : 34 r., 100 St. Sgr.: 943 245 ; 15 8 = * 
tenberg yum definitiven Vermalter. er; N up-Gmännel Dauzinern.G., ung ee Sachs in ee | Ueueſte Leſtgedichte für Kinder 8 
e bekannt gemacht. Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. eru⸗ e Nano = in deutſcher, franzöſiſcher, englischer, italieniſcher u. ſpaniſcher Sprache = 
Wartenberg, den 17, Auguſt 1860, OF G 9 von 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 2 Große reife . 1256] dirett bezogen durch Vermittelung der 2 3. v. Petit. — 
a8 Betanntmachung. 5 nanas Früchte Anton Gibbs u. Sons, ee Zweite RI 3 um 1 — vermehrte Auflage. 2 
Die Stelle eines zweiten Lehrers un ei 5 A ebſt einem Anhange: 2 
of vo 8 2 7 2 15 
. e een Bee Gebrüder Knaus, empfehlen ſomit als 8 F für Erwachſene. — 
5 ie 11 5 Hofli ten, 461 in.⸗Format. Eleg. broſch. Preis 12 Sgr. 
e und ddrer Aal iarden ee Oblauerſtraße N.. 9. 6, für Hoffnung. zuverläſſig echt = „Der Verfaſſer diefer Sammlung hat die ſchwierige Aufgabe, in Gelegenheitsgedichte, u 
bis 7. k. M. dem freiſtandesherrlichen Patro⸗ Töine-dlepante doch wenig-gebraudite Gar: ‚und beſorgen ſolchen von unferem 2 Per u 77 Gemeinplätze enthalten, Poeſie und Originalität zu ver⸗ — 
rr Enna Polixander⸗Möbel iſt preiswür⸗ hieſigen und unferm Stettiner lage eine zweite mötbig warde Die bean un fi Geile, 5 ne: 8 
x e 2 


ager nach allen Richtungen. 


N. Heifft & Co, 


Berlin, Unter den Linden 52. 


— Publikum dargeboten wird. — Namentlich dürfte das Büchlein Lehrern und Erzie⸗ 
N deter Sagan recht Ne ſein, da ihnen vor Allen der Mangel an — 
eitsgedichten in deutſcher und noch mehr in fr S ſi 
aufg fühlbar . ch hr in fremden Sprachen ſich = 


22... ö 
er ne ee er ——. —ir— — nice in: on 


Goſchütz, den 15; Auguſt 1860. [1199] \ Deb! 
Das Freiſtandesherrl. Patrocinium. aaa zu verkaufen. Näheres unter der Adreſſe 


[1039] Holz: Verkauf. 
Aus dem kgl. Forſtrevier Schöneiche ſollen: 
I. Dinstag den 28. Auguſt d. J. von 
Vormittags 10 Uhr ab im Gerichks⸗Kret⸗ 
ſcham zu Tarxdorf: ? 3 
1) aus dem Schutzbezirk Schöneiche circa 
300 Klft. Kiefern⸗Brennholz, 


.S. No. 15 poste restante Breslau. [1720] 


Wien harten Zucker, im Brodta Pfd. 
4 Sgr. 9 Pf., im Gewölbe Teichſtr. 2 c. 


12 000 8000, 4000, 1500 und 1000 
7 Thaler ſind zur pupillarſichern 
Hypothek zu vergeben durch den Kaufmann 
W. Hiller, Neuegaſſe Nr. 18. [1661] 


Been trocknen Dünger⸗Kalk ver⸗ 
kauft die Grüneicher Kalkbrennerei, 
pro Scheffel 3 Sgr. [1712] 


och kurze Zeit dauert der Verkauf. 


2) aus dem Schutzbezirk Tarxdorf circa 1 bis 3000 Thlr- find aus einer Pr. . En d ; 
3) 2 Ar a geidbof 29 Klft. pillenmaſſe gegen pupillariſche Sicherheit zu Angebotene und gesuchte Dienste. 1 Thlr. 5 Sgr., 1 475 17 Tr 
Birken⸗ und Erlen⸗Stockholz, 3 Näheres in der Canzlei des Rechts⸗ —— u. h. Eleganteſte Knicker und Sonnienſchirme 

4) aus dem Schusbezirk Borſchen circa 110 antva ts Fiſcher, Ring Nr. 20. [1248 Ein Commis, Materialift, gewandter Ver⸗ deen 20 Sgr. au. Regeuſchirme in ſchwerer 
Alft. . 1 ö E. ganz neuer, offener, eleganter | käufer, beider Landesſprachen nebſt Buch⸗ . n Leber ehr bill Regenſchirme 

II. Mittwoch den 29. Auguſt d. J. von Wiener Wagen iſt für 100 Thlr. führung mächtig und mit guten Zeugniſſen — f ne cm er 1 9 . ig, Zeugregen⸗ 


verſehen, ſucht bald oder zum 1. Oktober ein 
Engagement. Frankirte Adreſſen unter C. N. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. N., 


Vormittags 9 Uhr ab im Hohen Hauſe 
dier im Gaſthof zum blauen Hirſch. 


zu Wohlau: zu verkaufen. Adreſſe: Z. Z. Expedition 


der Breslauer Zeitung. [1623] 


J) 5 ee en — circa 300 
ft. Kiefern⸗Brennholz, . . . - — 
2) aus dem Schutzbezirk Gleinau circa 100] .. Eine Rohr⸗ und Schlauchſpritze Für ein e ee wird ein 
= iden⸗Rei für Provinzial⸗Städte und Landgemeinden ſich Lehrling moſaiſchen Glaubens geſucht. . 
3) ee Jed circa 80 eignend, ſteht zum Verkauf beim Gelbgießer: | Offerten beliebe man an Herrn Wilhelm Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 
itholz, Meiſter und Spritzenbauer 1650) Sachs in Glaz zu richten. [1246] | auf franzoſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 


[1152] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Pianoforte Fabrik von Mager fréres nie 


iu Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 
— — . . rn 


beſten Stahlreifröcke 


Ne von Shirting, Filet und Band, hängend, in grau und 
h } se weiß, Golde, Aker, Gummi⸗ und Leder Gürtel, 
Y\ Stahlreifen und Leder⸗Manſchetten 

A en gros & en detail am billigiten bei 


Bernhard Korn, 


Blücherplatz 4, neben der Mohren: Apotheke, 


Klft. Kiefern⸗Scheitholz, 
4) die am vorhergehenden Tage etwa un⸗ 
verkauft gebliebenen Hölzer 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Schöneiche, den 18. Auguſt 1860. 
Der kgl. Oberförſter Graf Matuſchka. 
P nn 


Auktion. 

Montag den 27. Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, werde ich im herrſ aftlichen 
Schloſſe zu Romolkwitz bei Canth verſchiedene 
Möbel, als: Schränke, Tiſche, Sophas, Spie⸗ 
gel und dergleichen, ſo wie Hausgeräthe, fer⸗ 
ner: Kutſchenwagen, Schlitten, Geſchirre und 
andere Gegenſtände, öffentlich meistbietend 
verſteigern. — 1139] 

Kalide, Aukt.⸗Kommiſſarius in Neumarkt. 
PPPT—T—T—T—T—T—TTTTT—T—TT—— 


Große Auktion. 


Donnerſtag den 23. Auguſt und fol⸗ 


[1650] 
J. J. Büſcher, Weißgerbergaſſe Nr. 18. 


Ein Maſchinenfabrik u, Eifengieferei 
iſt mit oder auch ohne Werkzeuge 
unter ſehr leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Kaufluſtige, die über circa 4000 Thlr. dispo⸗ 
niren können, wollen ihre Offerten unter 
Chiffre III. P. W. in der Expedition der 
Bresl. Ztg. franco abgeben. 220] 


Nordhauſer 
Kornbranntwein, 


in alter Waare, das Quart 8 u. 10 Sgr., 
im Eimer billiger. 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, d. Originalfl. 12 Sgr. 


Steinhäger (Genevre), 


Ein junger gewandter Mann, moſaiſcher Con⸗ 
feſſion, der die Deſtillation praktiſch er⸗ 
lernt und betrieben hat, wird zum Antritt für 
den 1. Oktober d. J. von mir geſucht. Bemerkt 
wird, daß eine gute Handſchrift bevorzugt wird 
[1717] J. H. Ehrlich in Strehlen. 


Ein Oekonomie⸗Ober⸗Inſpektor 
wird auf einem bedeutenden Rittergute bei 
utem Gehalt und Tantieme, freier Station, 
Reitpferd ꝛc. zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf⸗ 
tung verlangt. Ferner können zwei unverhei⸗ 
rathete Snfpettoren auf größeren Gütern 
Stellung erhalten. E [976] 

L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


e” Mädchen aus anftändiger Familie, wel: 
ches lange Zeit einem großen Hausſtande 
ſelbſtändig vorgeſtanden, wuͤnſcht zu Michaelis 
oder Weihnachten eine Stellung in gleicher 
Eigenſchaft anzunehmen, am liebſten wo Kin⸗ 
der ſind, deren Pflege ihm anvertraut wird. 


Crinol 


SG mienebrüde Nr. 44 iſt der 2. Stock nebſt! Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 65 
Zubehör, beſtehend aus 13—14 Piecen, | find Wohnungen zu vermiethen. [1573] 


gende Tage, von feinen Galanterie⸗ und aus reinen Wachholderbeeren, d. Fl. 25 Sgr.] der ) { } F ; - 
5 Rat ſe Nr. 24, wo⸗ 3 Näheres hierüber in Breslau Grün: Straße | getheilt oder im Ganzen Verhältniſſe halber zul—— . 
ä Berliner Getrt eide⸗Kümmel, „Princess Royal“ par terre. [1690] vermiethen und fofort oder Mich. u — Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 


rauf die geehrten Herrſchaften beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht werden. [1243] 


lb ls Free he EEE ee 
IE" eige. Es haben mir mehrere Guts⸗ 
— die geſonnen ſein, ihre Güter zu 


Breslau, den 22. Auguſt 1860, 
1651] Mötel garni f feine, mittle, ord. Waare. 


von G. A. Gilka, die Originalfl. 15 11 75 
1 | Wohnungsgesuche, Vermietungen. 
Tan zur Stadt Warschau, ie. 5 en 


offerirt: 1244 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


verkaufen, fie aber nicht von Mäklern öffent⸗ 1 : 2 1 iethen 1208 
lich feil bieten zu laſſen, den Auftrag ertheilt, 1 Cigarren⸗Offerte! und ſofort, re 5. Fern Michaels 1860 zu 3 Sehmiedebrücke 16. 3 Gesſe „ „ar ri 58 52—55 . 
Selbſtkaufer, die darauf reflektiren von den] Mein altes, gut aſſortirtes Lager von feis beziehen: Gele... . 54— 58 48 31—40 „ 
Realitäten durch Vorlegung von Anſchlagenſ nen Havanna“, Hamburger u. Bremer 1) Katharinenſtraße 7: a. im Vorderhauſe] 21. u. 22. Aug. Abs. 10 u. Mg. Gu. Nchm. 2. "Eh 033 29 0-5 „ 
und Vermeſſungen zu informiren. Auch iſt Eigarren, welches ich noch mit neuen 17 in der 3. Etage eine Wohnung von drei] Luftdruck bei 009770742 2777709 27757 bſen.. . 60— 65 58 50—54 „ 
ein ſehr ſchönes Rittergut u ten Sorten vergrößert, empfehle zu den bil- Stuben, Entree, Küche, Keller und Bo: | Luftwärme ＋ 138 + 11,2 + 14 Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
5 es art das Haus 1 en ie en eachtung.! den lab; b. im ja 73 1 85 Er Thaupunt + 12,3 + 107 + 6,3] kammer eingeſetzten Commiffionen 
> 2 Proben werden gern verabreicht. auſe links eine Wohnung von uben 5 1 51 Sich = 
Werth von 30,000 Thalern überfteigen, An: hai Mühe, Reler und Woben; . u =» 09 018 — — 


Paul Koſchny = 

agenplatz: } Wetter bed. Regen trübe bewölkt Sommerrübſen.— — — — 
11714] Lager: Junkernſtraße 35, 1. Etage. 2) Lange⸗Holzgaſſe Nr. 8: a. im 2. Stock + 15,4 Spiri 8 
Fb vornberauß eine Wohnung von 2 Stuben Wärme der Oder Kartoffel⸗Spiritus 19 G. 


Ein otel er ter Klaſſe mit Küche und Keller; b. im Hofe im 77 
in einer in Hotel er on⸗Stadt wird ent⸗ . a eine? Wohnung von 2 Stuben Breslauer Börse vom 22. August 1860. Amtliche Notirungen. 
weder zu verkaufen od i ions⸗ mit e und Bodenkammer; 8 8 
fähigen. 5 N 3) Alte Taſchenſtraße Nr. 21: ein Verkaufs⸗ Wechsel -Course. 3 9 40 8 B. 
ſucht. Adreſſen beliebe man an die Expedition Gewölbe par terre links mit Vorder: und | Amsterdam |k.S. 142 4 bz. 72 4 a g. 11 
Mittelkabinet, Hinterſtube, Küche und „ dito 2M.|141% G. ito i 


ragen werden portofrei erbeten unter der Adr. 
F. . X. poste restante Breslau. [1242] 


Verkauf eines Hotels. 


Ein in Magdeburg in verkehrreicher Gegend 
belegenes, neu erbautes und auf das be⸗ 
quemſte und vollſtändigſte eingerichtetes Hotel 
ſoll wegen Todesfall des Beſitzers durch mich 


Neisse -Briegerſ4 | 554, G. 


billig verkauft werden. Daſſelbe enthält uns der Breslauer Zeitung franco unter R. M. X. ö db. 4 1100% 6 
ter anderem 54 möbl. 3 Waſſer⸗ | abzugeben. [1260] Keller; ö Hamburg Sn 1407 5 8 . 92% B. | Ndrschl.- Märk 
Zunft, Pferdeſtall, Gaseinrichtung ꝛc. AS 1 erg der | 4) Hummerei Nr. 17: ein Pferdestall: db „„ een © dito 37/0 93% C. dito Prior 4 2 
Koftenfreie Auskunft ertheilt der Commiſſions⸗ sem Ton, elegan 165 and de 5) En een Nr. 6: 5 15 erſten Gtage 10 5 1 Ne Ke r 46 19 8 4 = 
; i i ‚ eine Wo von drei Zimmern ne . . M. 8. 18 4 bz. 5 2 IV. — 
Agent Wilh. Müller in Magdeburg. Konſtruktion unter Garantie bei J. Seiler, Küche, 1 — und Bodengelaß; | Paris ...... 2M. 79% G. a 1 3%| 87% G. Oberschl.Lit. A. 3/128 B 
eränderungshalber ſoll ein Landgut im Inſtrument⸗Fabrikant, Altbüßerſtr. 14. 1713) 6) Kirchhofgaſſe 2: eine kleinere Wohnung, | Wien 6. W. 2M.“ — Be! Pag 97% B dito Lit. B. 53 — 
V Königreich Sachſen, direkt an der Ehaufiee FFF Adminiſtrator Fe Frankfurt . 2M.“ — 111 4115 1 99 B. dito Lit. C. 3128 B 
und 10 Min. von einer Eiſenbahnhalteſtelle Anerkannt beſte Dün un Altbüßerſtraße Nr. 45. Augsburg. — ren a ito 31 — dito Prior.-Ob. (4 87% B. 
gelegen, mit 112. M. Areal, 85 M. Acker, . . 0 — — Leipzigs — 9 * = 044 | — dito dito 4 93% @. 
20 M. Wieſen, 7 M. Buſch, mit guten hart] Die Herren A. Hähnel u. Comp., Alt: Eine Wohnung iſt zu vermiethen Schweid⸗ Gold und Paplergeld. Fer rn fdb..4 | 97%, B. dito dito |3%| 76% B 
ededten Gebäuden, ganz neuem herrſchaft⸗ bußerſtraße, in Breslau, übernehmen für mich nitzerſtr. 5. Näheres beim Hotel⸗Wirth. Dukaten 94%, B. = KRentenbr. 4 95% B. Rheinische 4 — 
ichen villenartigen Wohnhaus, voller ſchöner | Aufträge zur Beſorgung von Thierkohle, Horn: nr Iouisdor . . ice l B. | osener dito . 4 | 93% f. Kosel-Oderbrg.i4 | 39 B 
Erndte, mit ſämmtlichem Inventarium aus fade Hornſpahne und ee 3 * 4 bel Mr 4 ee di Foln. Bank-Bil| J 87% B. Schl. N RAS dia Belee 7 
i alle, wovon an Erſterer 10 entner zu ver⸗ ock, beſtehend au ı Zim⸗ € x 1 us sehe Fonds. 1 ito — 
es en un a Oesterr. Währ.| | 76% E. pon. Pfandhr 4 87 0. | dito Stam. 5 


freier Hand zu dem billigen Preiſe von 
12,000 Thlr., mit der Hälfte Anzahlung, ver: 
kauft werden. Rur reele zahlungsfähige Selbſt⸗ 
zent erhalten nähere Auskunft unter Chiffre 
X. J. Z. poste restante Loebau, [1086] 


geben. Proben und Beziehungen können von | mern, Entree, Küche und Zubehör, ſowie eine ö 
dort, ſowie von hier geſchehen. [1258] trockne Kellerwohnung vom 1. Oktober an zu 4 dito neue Em. 4 — 
J. H. Krantz in Liegnig, vermiethen. Näheres große Feldgaſſe Nr. 13 Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — 
— . — heim Wirth. [1719] Freiw. St.-Anl.j4} Krak.-Ob.-Obl. |4 — 
Ein guterhaltener, ganzgedeckter, vierſitziger . Preiçs. Anl. 185004 101%, B Oest. Nat.-Anl. 5 | 59 4 G. 
Wagen ſteht wegen Veränderung des gu vermiethen: Reuſcheſtraße 34 ein La=| dito 1852/4 a Warsch.- Wien“ — 
Wohnſitzes, Kloſterſtraße Nr. 86, zum Ber: den mit anſtoßenden Remiſen. Näheres] dito 1854185604 Eisenbahn-Aetien, Oesterr.-Loose 
kauf und kann daſelbſt angeſehen werden; der] Ring 37 beim Wirth. [1723] | dito 1859/5 11054 B. Breiburger Sale 84½ G 
dito Pr.-Obl. 4 | 87% B. 


Oppl.-Tarnow. 4 | 35% B. 
Meininger-Bank . 

[1193] Ber Minerva ae wi. 

i und Gedbeerſaßt Schles, Hank 4 | 78% B. 
Himbeer und Gröbeerfärte mit Zucker, A 

roher Himbeerſaft für Apotheker, jo wie 

imbeer:, Preiſelbeer- und Ebereſchen⸗ 

äfte mit Spiritus verſezt für Liqueur⸗Fa⸗ 

brikanten ſind zu haben bei 

A. Schmidt in Reinerz. 


700. 
dito Gedi | 63% G. 
Schlüſſel zur Remiſe in der Kutihermohnung | . | Präm.-Anl.1854134 116% B. 
über dem Stall. Nähere Auskunft über die Nr. 37 172² Die Böürsen- Commission - 


zweite Etage. [1716] [Nähere beim Wirth. 


en 
% 


Nin 
Kaufbedingungen wird ertheilt Teichſtr. Nr. 1a iſt ein gedielter Reller zu vermiethen. das —ʃ;]ũd⁰⁰ ĩ —ßĩXc«ö > 
Fre ö : 9 Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


